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Nevpublilaniſcher Vormurſch in spanien 


König Alfons letzte Verſuche, die Monarchie zu retten — Verhandlungen mit den Parkeiführern — Die Wahl⸗ 


vorbereitungen in vollem Gange — Die Aktion der Sozialiſten und Gewerkſchaften — 


Friedensbeſtrebungen 
in Frankreich 


(Bon unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Mitte Februar 1931. 


Baſis möglich iſt: 


2. durch genaue Neſpektierung des Kellogg⸗Paktes, der 


Konflikten. 

durch Abrüſtung gemäß dem Artikel 8 des Völker⸗ 

bund⸗Paktes. 

5. durch eine 

tionen. 

Alle geiſtigen Arbeiter, die ja nur einen Teil der Ar⸗ 
beiterwelt bilden, müſſen dieſe Beſtrebungen für einen 
organiſierten Frieden unterſtützen“. x 
Der Aufruf der 186 hatte in den Kreiſen des „Patrio⸗ 
tiſchen Jugendverbandes“ ſtarke Mißſtimmung erregt. Er 
vermochte es nicht zu ertragen, daß 186 bekannte Perſönlich⸗ 
keiten der jungen franzöſiſchen Generation mutig für die 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung eintraten, und ſchon zwei 

ochen ſpäter veröffentlichte die „Revue Francaiſe“ einen 
geharniſchten Proteſt von 200 franzöſiſchen Studenten. Aber 
Sean Luchaire, der Chefredakteur der Zeitſchrift „Notre 

emps“, welcher das Manifeſt der 186 in der Zeitſchrift 
„Notre Temps“ veröffentlicht hatte, beantwortete dieſen 
Proteſt ſofort mit der Sammlung von 500 Anterſchriften von 
linksſtehenden Pariſer Studenten, die ſich von der Proteſt⸗ 
aktion der 200 ng abwandten und ſich gleichzeitig voller 
Begeiſterung dem Manifeſt der 186, alſo dem Wirken für 
die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigungspolitik, anſchloſſen. 
„Wir können über dieſe 500 Unterſchriften hinaus noch be⸗ 
liebig viel weitere Unterſchriften ſofort beibringen, und wir 
werden dies auch tun, um ſo mehr, als viele junge fran⸗ 
zöſiſche Literaten uns von ſelbſt Zuſtimmungserklärungen 
zu unſerem Manifeſt eingeſandt haben“, erklärte Jean 
Luchaire vor einigen Tagen in einem Interview. 

Man ſpürt auch ſonſt überall in Frankreich eine neue 
Aktivität der politiſch linksſtehenden Gruppen. Am 11. Fe⸗ 
bruar hatte die Liga für Menſchenrechte gemeinſam mit dem 
Republitaniſchen Jugendverband“ eine Verſammlung im 

erſailles organiſiert, bei welcher Dr. Eſpe vom Verban 
tepublitaniſcher Lehrer Deutſchlands, über die Tätigkeit des 
zeichsbanners ſprach. Die nationaliſtiſche Jugend hatte 
eine Verſammlungsſprengung angekündigt, doch wagte ſie ſich 
Überhaupt nicht hervor. Auf Einladung des „Republikani⸗ 
chen Jugendverbandes“ ſpricht Dr. Eſpe jetzt eine Woche 
ang jeden Abend in den verſchiedenſten Pariſer Bezirken 
nete ſam mit verſchiedenen franzöſiſchen Kammerabgeord⸗ 

eten. 

Vor kurzem wurde auch eine „Internationale Liga der 
Friedenstämpfer. hier gegründet, die außerordentlich viel 
Propaganda macht. Den Ehrenvorſitz hat Romain Rolland 
übernommen. Außerdem gründete der Abgeordnete Camille 


3. durch ein oblikatoriſches Schiedsgericht im Falle von 
4 


wirkſame Kontrolle der Kriegsfabrika⸗ 


in Sicht 


Paris. Ueber die politiſche Lage in Spanien meldet die 
franzöſiſche Preſſe, daß König Alſons am Sonntag ſeine Beſpre⸗ 
chungen mit den politiſchen Führern wieder aufgenommen hat. 
Es handelt ſich insbeſondere um den Katalanenführer Campo 
und den viel genannten Admiral Aznar. Campo hat vor ſei⸗ 
ner Abreiſe aus Barcelona erklärt, daß die Mehrheit des 
ſpaniſchen Volkes weder eine Revolution, noch eine 
Diktatur, noch die Rückkehr zum früheren Negim wünſche. 
Die politiſchen Auffaſſungen in Madrid und Barcelona ſeien 
völlig verſchieden. In Madrid ſei eine Minderheit am Werke, 
eine erkünſtelte Atmosphäre der Revolution zu ſchaffen. San⸗ 
tiago Alba, der bekanntlich in Paris weilt, iſt vom König 
Alfons ebenfalls noch am Sonnabend abend durch Vermittlung 
des Pariſer ſpaniſchen Votſchafters, Quinones de Leon, um jeine 
Stellungnahme zur neuen politiſchen Lage erſucht worden. In 
jeiner telegraphiſchen Antwort erklärt Alba, daß die Lage nach 
ſeiner Auffaſſung die ſoſortige Neubildung eines fähi⸗ 


zubernfen, Als berufene Männer ſchlägt er Sanchez Guerra 
und Altarez ſowie deren Freunde vor. Er ſelbſt würde an 


dieſem Kabinett nicht teilnehmen. 


In ganz Spanien find inzwiſchen auf Grund des königlichen 
Exlaſſes die Wahl vorbereitungen unterbrochen worden. 
Eine republikaniſche Wahlperſammlung in Segovia wurde 
vom Gouverneur der Provinz verboten. Die Führer der io: 
zialiſtiſchen Partei und des Arbeiterverbandes in 
Madriß haben ihre Mitglieder aufgefordert, die Ruhe zu be⸗ 
wahren und ausſchließlich die Parteibefehle auszuführen. 
Dem Madrider Korreſpondenten des „Matin“ hat Graf de No⸗ 
manones erklärt, daß die Bildung einer Kontrationsre⸗ 
gierung unbedingt erforderlich ſei. Es handle ih nur darum, 
ſeſtzuſtellen, ob nach rechts oder links. In jedem Falle aber 
2 dieſe Regierung die ſofortige Einberufung der Cortes ver⸗ 
angen. 


1 * 


Zuſammenftöße in Madrid 


Berlin. In Madrid kam es nach einer Meldung Berliner 
Blötter am Sonntag zwiſchen der Polizei und Republi⸗ 
kanern zu Zuſammenſtößen, in deren Verlauf die Po⸗ 
lizei wiederholt mit der blanken Waffe gegen die Demonſtranten 
vorging. Drei Republikaner wurden verletzt. Die Polizei nahm 
zahlreiche Verhaftungen vor. 

* 


Paris. Wie Havas aus Madrid meldet, hatten ſich geſtern 
zahlreiche Perſonen, die das Verbot der Abhaltung politiſcher 
Verſammlungen nicht kannten, in den Theatern eingefunden, wo 
die Verſammlungen ſtattfinden ſollten. Als das Publikum von 
dem Verbot Kenntnis erhielt, nerlies es unter dem Ruf: „Es 
lebe die Republik!“ und ähnlichen Rufen die Theater. An 
mehreren Stellen mußte die Polizei eingreifen. Es wurden ver: 
ſchiedene Verhaftungen vorgenommen. Mehrere Manifeſtanten 
versuchten außerdem, eine Kundgebung vor einem Madrider Ge: 
fängnis abzuhalten. In den angrenzenden Straßen wurden ſie 
aber von der Polizei zurückgewieſen. Mehrere Perſonen wurden 


verhaftet. 
Ankerſuchungsgefangene in Valencia 
„ freigelaſſen 
Paris. Der Gouverneur von Valencia hat noch am 


laſſen. Er hat außerdem die Neubildung von 13 im Dezember 
aufgelöſten Arbeitervereinigungen wieder geſtattet. 


Forderungen ſpaniſcher Gewerkſchaften 
Paris. In Barcelona fand eine Gewerkſchaftsverſamm⸗ 
lung ſtatt, an der 5000 Perſonen teilnahmen. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung wurden folgende Forderungen angenommen: 

1. Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen, 

2. Anerkennung des Gewerkſchaftsrechtes, 


hm TRESENT VEETTDETTENEETE EEE 


Planche am 14. Januar einen „Verband pazifiſtiſcher Kriegs⸗ 
teilnehmer“, da es gerade die Aufgabe der früheren Kriegs⸗ 
teilnehmer Frankreichs ſei, in ſchärfſter Weiſe gegen die 
Nationaliſten zu kämpfen und für den Frieden einzutreten. 
Die Leiter dieſer Aktion erhalten viele Zuſtimmungserklä⸗ 
rungen zus allen Teilen Frankreichs, und ſie beabſichtigen, 
baldigſt eine große Aktion zu entfalten. Kurt Lenz. 


gen Kabinetts erheiſche, das in der Lage ſei, die Cortes ein⸗ 


Sonnabend ſämtliche politſſchen Unterſuchungsgefangenen ſteige⸗ 


Ein Konzentrakionskabinett 


Graf Romanones & 
der Führer der Liberalen, der vorausſichtlich mit der Bil⸗ 
dung eines Konzentrationskabinetts betreut und eine ent⸗ 

ſcheidende Rolle in Spanien ſpielen wird. 


3. Wiederherſtellung aller verfaſſungsmäßigen Garantien, 
4. Aufhebung des während der Diktatur eingeführten Straf⸗ 
geſetzes, iR SIT 

3. Aubhebung des Geſetzes über die Arbeiterforporationen, 
Die Redner, die während der Sitzung zu Worte kamen, beton⸗ 
ten zwar den unpolitiſchen Charakter der Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften, erklärten aber, daß dieſe auf der Straße ſein würden, 
ſobald die Gefahr einer neuen Diktatur auftau⸗ 
chen würde. Auf den Vorſchlag der Bauarbeitergewerkſchaft 
wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, die die Gouver⸗ 
neur⸗ und die Gerichtsbehörden auffordert, innerhalb 72 Stunden 
die Verordnung über die Schließung der Gewerkſchaften auf zu⸗ 
heben. Falls dieſer Aufforderung nicht Folge geleiſtet werden 
ſollte, würden die Gewerkſchaften, die ſich daraus ergebenden 
Schritte unternehmen. Dieſe Drohung wird dahin ausgelegt, daß 
die Gewerkſchaften einen Streik beginnen wollen, der 

mit dem Antritt der neuen Regierung zuſammenfallen würde. 


Vorläufig keine Veränderung 
im polniſchen Kabinett 


Warſchau. Wie mit großer Beſtimmtheit verlautet, wird 
Marſchall Pilſudski ſeinen Aufenthalt in Madeira noch um 
einige Wochen ausdehnen. Weiter gilt als ſicher, daß vor 
der Rückkehr des Marſchalls keinerlei Veränderungen in 
der Zuſammenſetzung der gegenwärtigen polniſchen Regierung 
vorgenommen werden. Die Nachrichten über einen bevorſtehen⸗ 
den Wechſel im polniſchen Außen⸗, Innen⸗ und Finanzminiſte⸗ 
rium müſſen daher zumindeſt als verfrüht bezeichnet werden. 


Cöbe prangert die Nazis an 
Berlin. Im Zusammenhang mit dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Antrag, die durch die Nichtanweſenheit der natio⸗ 
nalen Oppofition im Reichstag geſparten Beträge den Ar⸗ 
beitsloſen zuzuführen, hat ſich ein Briefwechſel zwiſchen 
dem RNeichstagspräſidenten und dem Abg. Stöhr ergeben. 
Löbe hatte zunächſt mitgeteilt, er könne dem Antrag 
nicht ſtattgeben, da ein Verzicht auf die Aufwandsentſchädi⸗ 
gung unzuläſſig ſei, und weil es ſich überhaupt nicht um 
einen Verzicht handele, ſondern um die Abzüge, die jedem 
fehlenden Abgeordneten gemacht werden müßten. In einem 
weiteren Brief erklärt Löbe u. a.: „Es ſei Ihnen ja be⸗ 
kannt, daß ſolche Einſparungen nicht erfolgen konnten, weil 
alle Abgeordneten, die an den Parlamentsſitzungen nicht 
mehr teilnehmen, ihre Aufwandsentſchädigungen bezw. 
Diäten für den ganzen Februar in Empfang 
genommen haben. Hier iſt alſo zur Vertei⸗ 
lung nichts vorhanden. a 


Verſtändigung zwiſchen Ukrainern 
und Polen? 


Die Paziſtzierungsaktion vor den Pölkerbundsligen — Eine 
Das doppelte Heſicht der Berich terſtattung — 


Brüſſel. In der politiſchen Kommiſſion des Weltverbandes 
der Völkerbundligen ſand Sonntag eine Ausſprache 

über die Lage der ukrainiſchen Minderheiten in Polen 
ſtatt. Die Polen verteidigten die Vorfälle mit der Behauptung, 
daß eine ganz maßloſe Propaganda die Ukrainer verhetzt habe. 
Obwohl die Maßnahmen der polniſchen Reglerung „berechtigt“ 
geweſen ſeien, müßten die Polen zugeben, daß es zu bedauer⸗ 
lichen Uebergriffen und Zwiſchenfällen gekommen ſei. Die 
ukrainiſche Delegation legte ſich in ihren Ausführungen außer⸗ 
ordentliche Beſchränkungen auf. Sie verzichteten auf irgend⸗ 
welche Anklagen gegen die polniſche Regierung. Sie erklärten. 
nur im Dienſte 
einer Verſtändigung zwiſchen Polen und den Ukrainern 
die Debatte führen zu wollen Im Gegenſatz zu dieſer maß⸗ 
vollen Haltung gegen die Vertreter Belgiens, Hollands und der 
Schweiz durch ihre prominenteſten Vertreter in den Völkerbunds⸗ 
ligen zu einem ſcharfen Angriff gegen Polen vor. Von dem 
belgiſchen Vertreter wurde erllärt, daß die polniſche Aktion in 
den ukrainiſchen Gebieten einen Umfang angenommen hätten, 
der die Einſetzung einer internationalen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion des Völkerbundes notwendig mache. Damn ſtellte 
die holländiſche Delegierte, Frau Bakket anhand des reihe 
haltigen Materials über den Terror gegen die Ukrainer die 
Frage an die polniſche Delegation, ob dieſe Anklagen berechtigt 
wären. Die polniſche Delegation ſand deine poſitive 
Antwort. ö 

Der Schweizer Delegierte bezeichnete eine gründliche Unter⸗ 
ſuchung der Vorfälle in der Ukraine als eigentlich un um gäng⸗ 
lich. Er fei ſich aber darüber klar, daß ein Antrag auf Ein⸗ 
ſetzung einer internationalen Unterſuchungskommiſſion doch kei⸗ 
nem Erfolg haben werde. Der Schweizer Delegierte kam 
dann kurz auf die Reden Zaleskis in Genf zu ſprechen und 
erklärte, daß es ihn außerordentlich verwundert habe, daß die 
Reden, die er ſelbſt angehört habe, in der polniſchen Preſſe ſo 
wiedergegeben worden ſeien, daß man fie nicht habe wieder ⸗ 
erkennen können. Es wäre nicht möglich, daß Polen in Cu⸗ 
ropa zwei verſchiedene Leben führe Er ſtellte den Antrag, daß 
auf die Tagesordnung der nächſten Zuſammenkunft der Minder⸗ 
heitskommiſſion f 

das Studium der ukrainiſchen Frage geſetzt werde. 

Die Verſammlung einigte ſich ſchließlich auf einen Antrag, der 
dahin ging, eine Unterkommiſſion der Völkerbundsligen einzu⸗ 
ſetzen, die mit dem Ziel einer direkten Verſtändigung 
zwiſchen Polen und den Ukrainern das Problem eingehend 
unterſuchen ſollen. 


Aeberfall auf eine kommuniſtiſche 
Stoßbrigade 


Moskau. Nach einer halbamtlichen Meldung kam 
es in den ſtaatlichen Fiſchereibetrieben von Wolodarski im 
Gouvernement Aſtrachan zu neuen Zuſammenſlößen zwiſchen 
Arbeitern und einer kommuniſtiſchen Stoß brigade. 
Ein Mitglied der Stoßbrigade wurde getötet und mehrere Mit⸗ 
glieder wurden verletzt. Die O. G. P. U. nahm zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vor. Der Hauptanführer der Arbeiter wurde ſofort 
zum Tode verurteilt, zwei Arbeiter erhielten Geſängnisſtraſen. 
Die Ueberfälle auf die Stoßbrigaden ſind in erſter Linie darauf 
zurückzuführen, daß ſich die Arbeiter wegen der erſchwerten 
Bedingungen für den Bezug von Lebensmitteln benach⸗ 
teiligt fühlen. Sie verlangen, daß man ſie genau ſo mit Le⸗ 
bensmitteln verſorgt wie die Kommuniſten. 

Zu dem Ueberfall auf eine Stoßhrigade in der Provinz 
Kaſakſtan, wobei ſieben Kommuniſten getötet und 11 ſchwer 
verletzt wurden, iſt ergänzend zu melden, daß weitere 20 Ar⸗ 
beiter verhaftet worden ſind. Man erwartet mehrere To⸗ 


des urteile. 
40 Stundenwoche 


Kiel. Die hieſige Howaldts⸗Werke⸗A.⸗G. wird 
vom 16. Februar ab im Einverſtändnis mit dem Arbeiter⸗ und 
Betriebsrat die tarifliche Arbeitszeit von 48 Stunden auf 
4 Stunden ohne Lohn ausgleich herabſetzen. Die Bes 
legſchaft erklärte fh in einer Urabſtimmung zu 95 Prozent da: 
mit einverſtanden, 
zur Linderung der Arbeltsloſigkeit die Zahl der 
Arbeiter des Werkes um 20 Prozent erhöhen zu können. Die 
gleiche Maßnahme fol in den Hamburger Betrieben der Ho⸗ 
waldts⸗Werke (früher Vulkan u. Janſſen und Schmilinsky) 
durchgeführt werden. 


Dr. Eruſt Wachler 


der öpfer und langjährige Leiter des Harzer Berg⸗ 

2 A Thale, feiert eg 18. Februar ſeinen 60. Ge: 

burtstag. Als Schriftſteller hat Wachler in ſeinen zahlrei⸗ 

chen dramatiſchen, lyriſchen und erzählenden Werken die 

Ueberfremdung des deutſchen Volkes auf allen Lebensgebie⸗ 

ten bekämpft und ſich für eine nationale Wiedergeburt aus 
der Weſensart des Volkstums heraus eingeſetzt. 


ie Herabſetzung der Arbeitszeit erfolgt, um 


Unterſuchung der Vorkommniſſe unmöglich 
Vorboten der Verſtündigung 


Gandhi lenkt ein 


London. Gandhi hat den Vizekönig von Indien 
brieflich um eine perjönliche Unterredung gebeten. Die 
Schilderungen ſeiner Freunde, die in London geweſen jeien, 


Bild von der 


Das erſte 


London. Die Pläne des engliſchen Schatzkanzlers Snow⸗ 
den zum Ausgleich des englichen Haushalts erſtrecken ſich, ver⸗ 
ſchienen Preſſemeldungen zufolge, auf folgende Punkte: 
1. Herabſetzung der 2315,41 Millionen betragenden 1 rn 
für Militär, Marine und Luftſtreitkräfte um 204 Miltlio⸗ 
nen Mark. ö ö 

2. Konverktierungsmaßnahmen, um den Zinsſatz für Kriege 
anleihen herabzuſetzen. Hierdurch ſollen 408 Millionen 
Mark geſpart werden. 5 

3. Abſtreichungen im Haushalt in Höhe von 120 Millionen 
Mark. 

4. Maßnahmen gegen den mißbräuchlichen Bezug der Ar⸗ 

loſenunterſtützung. 

5. Herabſetzung der Prämienzuſchüſſe für die Beamten und 

freiwillige Herabſetzung der Miniſtergehälter um 20 v. H. 
und der Einnahmen der Abgeordneten um 10 v. H. 

6. Herabſetzung der Zuweiſungen an den Schuldenabdeckungs⸗ 

fonds. 

7. Erhöhte Beſtenerung des Grubenbeſitzes. 

Ferner erwägt Snowden eine Erhöhung der Erb» 
ſchaftsſteuer, die in England ſchon als ſehr drückend empfun⸗ 
den wird und eine Erhöhung der Beſteuerung großer 
Einkommen, die bereits jetzt 11 Schilling je Pfund abgeben 
müſſen. Ferner ſoll eine zur Zeit in Amerika liegende Reſerve 
von 673 Millionen Mark für Zwecke des Haushalts mobil mes 
macht werden. Snowden verſichert jedoch, daß er nicht die Abſicht 
habe, die Höhe der Arbeitsloſengeldet herabzu⸗ 
ſetzen und auch nicht den von den Fabrikanten gemachten Vor⸗ 
ſchlägen zur Herabſetzung der Löhne ſeine Unterſtützung 
leihen wolle. 


Noch drei Jahre Labour-Regierung? 
London. Auf einer Veranſtalfung der Veamten⸗ 
vereinigung erklärte Handelsminiſter Graham, daß noch 
vor ein bis zwei Wochen Wahlen ſehr wahrſcheinlich 
geweſen ſeie n. Jetzt jedoch ſpreche alles dafür, daß die 
Regierung noch zwei bis drei Jahre im Amte 
bleiben werde. 


Internationale Tagungen in Zürich 

In der Zeit vom 17. bis 28. Februar werden in Zürich am 
Sitze des Sekretariats der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale 
mehrere internationale Tagungen ſtattfinden. Vom 21. bis 3. 
Februar wird die Exekutive agen. Sie hat einerſeits die drän⸗ 
genden Probleme der politiſchen Lage zu erörtern und den 
Bericht der gemeinſamen Kommiſſton der S. A. J. und des 
J. B. über die Frage der Arbeitsloſigkeit entgegenzu⸗ 
nehmen, andererſeits den internationalen Kongreß vorzubereiten, 
der am 25. Juli in Wien eröffnet werden wird. Außerdem wird 
fie Berichte zweier Kommiſſionen der Internationale prüfen, die 
unmittelbar vor der Exekutipſitzung ſtattfinden werden. Es iſt 
dies die Kommiſſion für die Probleme des Völkerbundes, die unter 
dem Vorſitz von de Brouckere (Belgien) vom 17. bis 19. Fe 
bruar beraten wird, und die Abrüſtungskommiſſion, die unter 
dem Präſidium von Albarda (Holland) am 18. und 19. tagen 
wird. Am 20. tritt das Bürd der Internationale zu einer ein⸗ 


tägigen Sitzung zuſammen. 


f China · Expe 

des großen ſchwediſchen Aſien⸗Forſchers, der jetzt von einer zweijährigen ſehr erfolgreichen China⸗Expedition nach Stockholm zu⸗ 

tückgekehrt iſt: Sven Hedin beim Gouverneur der Menge e Dſchehol, Tang Du Lu! (Mitte) — daneben Pater Dr. 
u . 


Gnomdens Ganierungsprontamm 


Schwerere Peloſtung der Peſtzenden — Gegen Herab⸗ 
ſetzung der Löhne — um die Arbeitsloſenunte 


Eine Arbeiterhochſchule in Genf 
Eine Schöpfung der ſlandinaviſchen Arbeiterbewegung. 


Am 6. und 7. Dezember fand in der Volkshochſchule in Vis⸗ 


kadalen in Schweden eine Sitzung ſtatt, die der Organiſation 


der Arbeiterhochſchule in Genf mit beſonderer Berück⸗ 


ſichtigung der internationalen Intereſſen und Bedürfniſſe der 


ſkandinaviſchen Arbeiterbewegung galt. Der Beratung wohnten 
vierzig Vertreter der Arbeiterbewegung in Dänemark, Finn⸗ 
land, Norwegen und Schweden bei. Es kam zur Grün 
dung einer Vereinigung für eine Volkshochſchule in Genf. So⸗ 
genannte lokale Genfer Komitees ſollen in den verſchiedenen Län⸗ 
dern gegründet werden. Zunächſt ſoll eine dreimonatige Tagung 
in Genf im Jahre 1991 abgehalten werden. Staatsangehörige 
der ſkandinaviſchen Länder, die in offizieller Eigenſchaft in Genf 
wohnen, werden Kurſe über die Probleme der Genfer Inſtitutionen 
und über allgemeine internationale Fragen abhalten. Als Spra⸗ 
chen find däniſch, ſchwediſch und norwegiſch zugelaſſen. Die Stu⸗ 
denten werden durch die zuſtändigen Genfer Komitees ausgewählt 
und erhalten zur Deckung ihrer Ausgaben Stipendien. 
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Den Vorſitz der Exekutive wird nach längerer Abwesenheit 
infolge einer Studienreſſe in den Fernen Oſten wieder der ſtändige 
Vorſitzende der Exekutive Emile Vandervelde führen. 


Vandervelde gegen Berfailles 


Brüſſel. Der Führer der belgiſchen Sozialiſten, Minis 


er Vandervelde, verbreitete einen Artikel, in dem er ſich 


gegen die Angriffe verteidigt, die von ſeiten der flämi⸗ 


ſchen Nationalisten gegen ihn wegen der Anterzeichnung des 
Verſailles Vertrages gerichtet wurden. In dieſem Artikel erklärt 
Vanderpelde, daß ſich die belgiſchen Sozialjſten niemals da⸗ 
zu verſtehen würden, eine Politik für vernünftig zu erklä⸗ 
ren, die dem dentſchen Volk die alleinige Verantwort⸗ 
lichkeit am Kriege auſerlegt habe, die ferner dem deut chen 
Volke aſtronomiſche Zahlen für Neparations zahlungen auſer⸗ 
letze, die für das Saargebiet bis zum Jahre 1935 ein Sonder⸗ 
regime eingeführt habe, und die ſchließlich unter Mißachtung der 
garantierten Abstimmung in Eupen⸗ und Malmedy Belgien 
nicht nur Malmedy und die preußiſche Wallonie, ſondern auch 
Fe rein deutſchen Gebiete Eupen und St. Did zugeſchlagen 
abe. 


Polniſcher Ozeanflieger degra vert 
Einer der bekannteſten polniſchen Fliegetoffiziere, Maſor 
Kubala, der den Ozean gu überfliegen zweimal vetſucht hat, 
iſt wegen Beleidigung des Kommandandeurs der Flieger⸗ 
truppe zu einem Jahre Gefängnis und Ausſtoßung aus dem 
Ofſiziersſtande verurteilt worden. Er hatte in anonymen 
Zuſchriften die Leitung des polniſchen Militärflugweſens 
der Beſtechlichkeit und des wiederholten Hochverrats beſchul⸗ 
digt und erklärte vor Gericht, daß infolge der ablehnenden 
Stellung der vorgeſetzten Dienſtſtellen ein anderer Weg de 

Anprangerung ihm nicht offen geblieben ſei. 
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Ortsbewohner und erzählte ihnen, daß beim 3 


Teufel fin 
an eufel geſehen und gehört. 
r des Zawada, Milewski, dem zwei Kinder an 


dienstag. den 17. Februar 1931 


2. Blatt des „Bolfswille“ 


Dienstag, den 17. Februar 1931 


Poiniſch⸗Schleſien 


Der Kampf mit dem Teufel 


Der Teufel treibt weiter jein Anweſen. Seine Macht 
iſt zwar im 20. Jahrhundert nicht mehr ſo groß wie früher, 
aber er treibt ſich immer noch herum und beunruhigt die 
Menſchen. In den Großſtädten vermag er nicht mehr viel 
auszurichten, aber auf dem flachen Lande wird man ihn 
nicht los, beſonders in den polniſchen öſtlichen Gebieten. 
Die Bauern müſſen ſich mit dem Teufel herumplagen, der 
nur zu gerne in den Menſchen hereinſchleicht und man hat 
dann jeine liebe Laßt mit ihm, denn er läßt ich nicht jo leicht 
austreiben. Weihwaſſer, Weihkerzen erweiſen ſich als uns 
zulängliche Mittel und ſelbſt der Pfarrer vermag da nicht 
viel auszurichten. Der Böſe ſcheint immer noch ſtärker als 
der Diener Gottes zu ſein. In ſolchen Fällen können nur 
noch alte Weiber helfen, die man als Hexen kennt, denn 
ie ſtehen in einer geheimen Verbindung mit dem Teufel. 
Sie ſind auch 1 und nehmen ſich der unglücklichen, 
vom Teufel beſeſſenen Menſchen, gerne an, aber bis der 
Böſe den Menſchen verläßt, iſt in den meiſten Fällen der 
Menſch auch erledigt. Das findet man auf dem flachen Lande 
auch begreiflich und zürnt dem alten Weibe nicht. Schließlich 
fürchtet man ſie, denn ſie könnte einen böſen Blick auf die 
Kuh werfen und die Kuh gibt keine Milch mehr. 

In dem Dorfe Wielkie Luzyce, im Kreiſe Slupce, hat der 
Teufel längere Zeit die dortigen Bauern beunruhigt. Er 
hat ſich bei dem reichen Bauern Boleslaw Zawada einge⸗ 
niſtet und fühlt ſich dort ſehr heimiſch. Alle Dorfbewohner 
haben Zawada ſchon längſt verdächtigt, daß er in geheimer 
Verbindung mit dem Teufel ſteht und mieden ſein Haus. 
Mußte ein Dorfbewohner neben dem Gehöft Zawada vor⸗ 
beigehen, ſo bekreuzigte er ſich dreimal vorher und beſchleu⸗ 
nigte ſeine Schritte. In der Nacht mied man ſorgfältig ſein 
Anweſen, da bekanntlich der Böſe in der Nacht mehr Macht 
über den Menſchen hat als am Tage. 3 

Eines Tages bemerkten die Bauern, daß Zawada einen 
Draht von der Scheune in ſein Wohnhaus gezogen hat. Jetzt 
wußten ſie Beſcheid. In der Scheune hält ſich der Teufel 
verborgen und benutzt den Draht als Weg in die Wohnung 
des Zawada. Das war ein richtiger „Teufelsweg“ wie er 
im Buche ſteht, dachten die Bauern. Das Anglück wollte 
es, daß ein Bauer ſpät abends den Weg neben dem Hauſe 
Zawada paſſieren mußte. Bei Zawada brannte Licht und 
der Bauer hörte Selen bei Zawada. So ſang kein einziger 
Menſch im Dorfe und der ganzen Umgebung. Dem armen 
Bauer ſtand das Haar zu Berge. Er rief Jeſus Chriſtus 


und die Mutter Gottes zur Hilfe und lief ſo ſchnell ihn die 


Beine tragen konnten. Den nächſten Tag alarmierte er alle 
awada der 
und tanzt. Er hat ſelbſt den tanzenden und 
Das beſtätigte auch 
r Nachb 
ir Magenkrankheit erkrankt find. Er vernahm aus der 
ichtung des Zawadahauſes Reden und Geſang, die nicht 
von einem Menſchen herrühren konnten. bi 
Die Bauern taten ſich zuſammen, bewaffneten ſich mit 
Knüppel, Dreſchflegel und Miſtgabel, um den Teufel vom 
Zawada zu vertreiben. Ihr Angriff richtete ſich zuerſt gegen 
die Scheune, wo der Teufel nach ihrer Ueberzeugung am 
Tage verſteckt war. Die ganze Scheune wurde durchgewühlt, 
aber den Teufel hat man nicht gefunden. Dann krochen einige 
Bauern auf das Scheunendach, warfen die Stange mit dem 
Draht hinunter, um wenigſtens dem Teufel ſeinen Spazier⸗ 
weg zu zerſtören. Schließlich entſchloſſen ſie ſich in die Woh⸗ 
nung des Zawada einzudrängen, um hier mit dem Böſen 
abzurechnen. Boleslaw Zawada ſtellte ſich den Bauern in 
den Weg. Sie ſtießen den unglücklichen Zawada zu Boden 
und richteten ihn jämmerlich zu. In der Wohnung des Za⸗ 
wada fanden ſie den Teufel auch nicht, dafür aber entdeckten 
ſie einen Kaſten, den ſie als „Teufelskaſten“ betrachteten 
und zerſchlugen ihn. 
Ein Sohn Zawadas konnte inzwiſchen den nächſten 
Polizeipoſten von dem Ueberfall perſtändigen, doch haben 


inzwiſchen die Bauern alles was ihnen verdächtig erſchien, 


kurz und klein geſchlagen. Die Polizei konnte nur feſtſtellen, 
11 der Radioapparat, den ſich der Bauer Zawada auf Ab⸗ 
zahlung angeſchafft hat, dem Aberglauben der Bauern zum 
Opfer fiel, weil ſie das Radio als Teufelswerk betrachtet 

den. Der Bauer Zawada mußte ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden, aber der „Teufel“ war aus Wielkie Luzyce 
vertrieben. 


Die Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms 
Heute findet eine Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Schleſiſchen Sejms ſtatt. Zur Beratung ſteht das Budget⸗ 
präliminar und das neue Finanzgeſetz für das Verwaltungs⸗ 
jahr 1931/32. Die Budgetkommiſſion wird die Referate an 
ihre Mitglieder verteilen. 


Keine Aufhebung der toten Saiſon 


In der Sejmkommiſſion für Arbeiterſchutz wurde geſtern der 


Antrag der P. P. S. behandelt, in welchem die Aufhebung der 
ſogenannten toten Saiſon gefordert wird. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurde der Antrag m': den Stimmen der Regierungs⸗ 
mehrheit abgelehnt. 

Dagegen wurde eine Entſchließung des Regierungsblocks an- 
genommen, in welcher die Regierung erſucht wird, den Arbeits⸗ 
loſen, die vom Arbeitsloſenſends keine Unterftüßungen erhal⸗ 
ten, eine möglichſt weitgehende Hilſe angedeihen zu laſſen, unter 

genderer Berückſichigung derjenigen Arbeiter, die infolge der 
wirtſchaftlichen Kriſis ihre berufliche Arbeit verloren haben uns 
zur Kategorie der Saiſonarbeiter degradiert worden ſind. 


Feierſchichten bei den Gieſchegruben 

Die Direktion der Gieſchegruben hat vorläufig von einer 
Reduzierung der Arbeiterſchaft abgeſehen. Dafür find für die 
geſamte Belegſchaft der Gieſchegruben von 5 500 Mann Feier⸗ 
chten eingeſetzt worden. Es feiert am Dienstag, den 17. d 
s., die Belegſchaft des Kaiſer Wilhelmſchachtes, am Mittwoch, 
den 18. d. Mis., des Nichthofenſchachtes und am Donnerstag, 
den 19. d. Mis. die Belegſchaft des Karmer⸗Schachtes Die Be⸗ 
haft der Schächte iſt von dieſer „Rationaliſierung“ ſehr 

erbaut. \ — 


Aus allen Teilen des ſchleſiſchen Induſtriegebietes laufen 
Alarmnachrichten über neue Arbeiterreduzierungen und Stillegun⸗ 
gen der Betriebe ein. Die Zinkhütten haben der Regierung ein 
förmliches Ultimatum geſtellt. Sie verlangen die Durchführung 
des 15 prozentigen Lohn⸗ und Gehaltsabbaues, und ſollte die Re⸗ 
gierung die Lohnkürzung nicht genehmigen, dann wollen ſie die 
Betriebe ſchließen 
und alle Arbeiter entlaſſen. Die Hälfte der Induſtriearbeiter 
ſowohl in der Schwerinduſtrie, auch auch in dem Bielitzer Bezirk, 
liegen bereits auf der Straße und leiden Hunger mit ihren Fa⸗ 
milien. So ſieht die wirtſchaftliche Lage in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft aus. f 5 2 
Die zahlreichen unſchuldigen Opfer dieſer troſtloſen Wirt⸗ 
ſchaftszuſtände richten ihre Augen auf die Regierung und erwar⸗ 
macht die Regierung? Sie brütet 
neue Steuervorlagen 
aus und will uns mit der Erhöhung der beſtehenden Steuern und 
Einführung neuer Steuern glücklich machen. Darüber haben wir 
ausführlich berichtet. { 
Unſere Wojewodſchaft beſitzt die Autonomie und fie kann auch 
beſondexe Wojewodſchaftsſteuern 
einführen. Dieſe Wojewodſchaftsſteuer wurde uns bereits in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und der Betrag, den ſie einbringen ſoll, genannt. 
Wir können daher annehmen, daß ſie beſtimmt zu erwarten sit. 
Der Herr Wojewode hat die neue Wojewodſchaftsſteuer in ſeiner 
Budgetrede angekündigt, gelegentlich, als er über die Baupläne 
Schleſiſchen 


ten Hilfe. Und was 


der Wojewodſchaft ſprach und die Dotierung des 
Wirtſchaftsfonds erwähnte. Die Wojewodſchaft baut 
| Schulen und Kirchen, 

denkt aber auch an die Arbeiterkolonien, um der Wohnungsnot 
zu ſteuern. Für die Bauzwecke ſind 18 Millionen Zloty im neuen 
Budget vorgeſehen, aber nicht für Wohnbauten. 500 000 Zloty 
liegen für den Häuſerbau in den Kaſſen, die als Miets⸗ 
zinseinnahmen von den Bewohnern der Arbeiterkolonien einge⸗ 
laufen find. Der Schleſiſche Wirtſchaftsfonds wird nach Berech⸗ 
nung der Wojewodſchaft gegen 3 Millionen Zloty einbringen. 
Mit dieſem Betrage iſt nicht viel erreicht, weshalb eine 

neue Mietszinsſteuer eingeführt 

werden ſoll und die Einnahmen daraus werden dem Schleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds zugeführt. Dieſe neue Mietzinsſteuer ſoll nach 
Berechnung 

3 Millionen Zloty 

mehr einbringen. Das iſt noch nicht alles. In der Budgetrede 
hat der ſchleſiſche Wojewode die Vorlegung eines weiteren Ge⸗ 
ſetzentwurfes über den Hilfs⸗ und Darlehnsfonds für die Kom⸗ 


munen angekündigt, das eine beſondere 


Girubenſteuer vorſieht, welche jährlich 2 Millionen Zloty 
einbringen ſoll, Dieſe Ankündigung ſtammt aus dem Munde des 
Herrn Wojewoden, mithin iſt fie ſehr ernſt anzuſehen. 

Die Wohnungsnot in der Wojewodſchaft iſt zweifellos ſehr 
groß, und wenn Mittel und Wege geſucht werden, um dieſer, 
neben der Arbeitsloſigkeit zweiten Kataſtrophe zu begegnen, iſt 
einſichtlich und begreiflich. Nach den vom Wejewoden entwickelten 
Plänen, ſoll das Wohnungsproblem in der Wojewodſchaft durch 
Einführung einer beſonderen Steuer gelöſt werden. 
Budgetbeträgen ſind für Bauaktionen 18 Millionen Zloty vor⸗ 
geſehen, aber dieſe Gelder werden nicht für den Bau von Wohn⸗ 
häuſern, ſondern für Schul⸗ und Kirchenbauten verwendet. 


Arbeitsreduzierung in den Eiſenbahnwerkſtälten 

Die wirtſchaftliche Pleite der Sanacjaregierungen greift 
unaufhaltſam um ſich. Beſonders die Eiſenbahn, dieſes Thermo⸗ 
meter des Wirtſchaftslebens des Landes, weiſt immer größere 
Rückgänge der Einnahmen auf, jo daß das Verkehrsminiſtertium 
zu tief einſchneidenden Einſchränkungen greifen muß. 
bekanntlich erſt vor einiger Zeit viele Tauſend von Eiſenbahn⸗ 
arbeitern wegen Arbeitsmangel entlaſſen wurden, iſt nunmehr 
bereits eine weitere Einſchränkung erfolgt. indem vom Ver⸗ 
kehrsminiſterium eine Reduzierung der Arbeitszeit in den Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten angeordnet wurde. Und zwar werden die 
Eiſenbahnwerlſtätten an einem Tage in der Woche, Sonnabend, 
ſtillgelegt, ſo daß nur an fünf Tagen gearbeitet werden wird. 
Dieſe Verfügung tritt am 21. Februar in Kraft. Ausgenommen 
ſind von dieſer Reduzierung die Eiſenbahnwerkſtätten in War⸗ 
ſchau und Pruszkow. 


Das polniſche Schulweſen in Deutihland 

Den Beſtrebungen des „Polniſchen Schulvereins“ iſt es ge⸗ 
lungen, in kurzer Zeit im Kreiſe Flakow (Grenzmark) 22 polni⸗ 
ſche Schulen zu errichten, in denen von 34 Lehrern 868 Kinder 
unterrichtet werden. Den polniſchen Schulen ſtehen nur 70 deut⸗ 
ſche Volksschulen mit 5053 Kindern gegenüber. Außerdem be: 
ſtehen im Kreiſe acht polniſche Kindergärten für vorſchulpflich⸗ 
tige Kinder, während nur vier deutſche Kindergärten vorhanden 
find. 


100 Zloty-Fatfifitate im Umlauf 

Nach einer Mitteilung des Kattowitzer Landratsamtes 
wurde bei der „Bank Polski“ erneut ein 100 Jloty⸗Falſifikat 
feſtgeſtellt. Dieſe Banknote, Typ 4 weiſt die Nummer S. A. 
7 934 516. 

Kaufleute, Gewerbetreibende uſw. werden im eigenſten In⸗ 
tereſſe erſucht, bei Annahme von 100 Zloty⸗Vanknoten mehr 
Achtſamkeit an den Tag zu legen. y. 


Errichtung einer neuen Aukobuslinie 

Die ſchleſiſche Autobusliniengeſellſchaft wandte ſich dieſer 
Tage an das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt, zwecks Erteilung 
einer Genehmigung, zur Errichtung einer neuen Autobus⸗ 
linie auf der Strecke Kattowitz —Bismarckhütte—Schwien⸗ 
tochlowitz—Kochlowitz. Falls bis zum 28. d. Mts. Beſchwer⸗ 
den, in bezug auf die Errichtung der neuen Autobuslinie, 
beim Wojewodſchaftsamt nicht einlaufen, ſo wird die Kon⸗ 
zeſſton der ſchleſiſchen Autobusliniengeſellſchaft erteilt. y. 


Aus den 


Nachdem 


Wirtſchaftskriſe und Eteuerpläne 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


Steuergelder für Kirchenbauten — Erhöhung der Einnahmen des Schleſiſchen Wirtſchaſtsfonds um 
5 Millionen Zloty jährlich — Mietszinsſteuer und Kohlenſteuer ſollen eingeführt werden — Sonderbare 
Auffaſſung über Hebung des Konſums — 


Die hohen Einkünſte werden geſchont 


Schulen brauchen wir dringend, und was Kirchenbauten anbetrifft, 
ſo müſſen wir uns wirklich wundern, daß dieſe Bauten als eine 
der 
Haupſorgen der Wojewodſchaft betrachtet 

werden. Der Wojewode hat in ſeiner Budgetrede die Kirchen⸗ 
bauten zweimal erwähnt und unterſtrichen. Für die Arbeitslofen 
kann die Wojewodſchaft keine beſondere Hilfsaktion einleiten, 
denn dazu fehlt das Geld, aber neue Kirchen werden gebaut, denn 
das iſt viel dringender. 

Neue Wohnhäuſer werden gebaut, wenigſtens hat das der 
Herr Wojewode in Ausſicht geſtellt, aber dazu müſſen wir das 
Geld extra hergeben. Wollt ihr neue Wohnungen haben — heißt 
es — ſo gibt das Geld her und wir werden die Wohnungen bauen. 
Das klingt ſehr ſchön, aber wir geben ſchon ſoviel Geld dem Wo⸗ 
jewodſchafts⸗ bezw. dem Staatsſchatze, daß es nach Lage der Dinge 
nicht mehr möglich ‘it, noch mehr Geld zu geben. Man muß das 
Geld haben, wenn man welches geben ſoll, und wir ſind bis auf 
den letzten Groſchen ausgepumpt. 

Nach der Ankündigung ſollen die 

Mietszinſe erhöht 1 0 
und die daraus reſultierten Mehreinnahmen dem Schleſiſchen 
Wirtſchaftsfonds zugewieſen werden. Um wiepiel Prozent der 
Mietszins erhöht wird, wurde nicht geſagt, aber die Steuer fol 

3 Millionen Zloty 
einbringen. Drei Millionen Zloty wird mithin die jährliche Er⸗ 
höhung der Mietszinſe betragen müſſen, vorausgeſetzt natürlich, daß 
den Hausbeſitzern bei dieſem Anlaſſe kein beſonderes Geſchenk ge⸗ 
macht wird, womit leider gerechnet werden muß. Dieſe Herren 
werden ſchon rechtzeitig ein Geſchrei erheben, und daß ſie das 
Schreien und Jammern ganz gut verſtehen, haben wir wiederholt 
wahrgenommen. Um ſie zu beruhigen, wird man ihnen noch im 
letzten Moment einen Brocken hinwerfen. Die Mieter werden 
das bezahlen, denn die haben mehr als die Hausbeſitzer. Nun ſind 
die Mieter Konſumenten und wir finden es direkt unbegreiflich, 
daß in der Kriſenzeit eine . 

neue Belaſtung des Konſums N 
geplant wird, und zwar in der Zeit, als über die Hebung des 
Konſums offiziell geredet wird. Man hat ſchöne Begriffe von der 
Hebung des Konſums, wenn man auf der einen Seite 
Erhöhung des Perſnoaleinkommens, Erhöhung der Mietszinſe 
Abbau der Löhne und Gehälter : 
durchführen will. Das iſt keine Hebung, jondern 
Droſſelung des Konſums N 
und Vernichtung und weitere Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe. 
Ueber die geplante Kohlenſteuer ee it heute nicht reden, 
weil uns die Abſichten der Wojewodſchaft diesbezüglich nicht be⸗ 
kannt find. Wir müſſen erſt die Geſetzesvorlage abwarten und 
werden erſt dann zu dieſer Frage Stellung nehmen können. Doch 
können wir ſchon heute andeuten, daß wir auch dieſe Steuer ab⸗ 
lehnen, weil ſie ebenfalls auf den Konſum abgewälzt wird. Wir 
ſind für neue Steuern für Wohnbauten und haben das wiederholt 
ausgeſprochen. N 


Monatsgehälter, die 5000 Zloty überſteigen, Tantiemen, 


Dividenden, verſchleierte und offene Dotitrungen von ver⸗ 

. ſchtedenen Fonds 8 
vertragen ſchon eine beſondere Beſteuerung zugunſten des Wirk⸗ 
ſchaftsfonds. . 


Aufruhr im Pfadfinder verband 
Die Preſſe hat bereits vor einer Woche die Meldung 
gebracht, daß der Herr Wojewode zum Ehrenvorſitzenden des 
Pfadfinderverbandes gewählt wurde. Dieſe Wahl hat in der 
genannten Organiſation eine Aufregung hervorgerufen und 
das Aufſichtsratsmitglied, Herr Glaß, hat einen offenen 
Brief an den Herrn Wojewoden gerichtet, in welchem ſein 
Rücktritt verlangt wird. Das Verlangen wird damit be⸗ 
1 daß der Pfadfinderverband keine politiſche Organi⸗ 
ion ſei und kann auch keine Perſönlichkeit, die hervor⸗ 
ragenden Anteil im politiſchen Leben einnimmt, an der 
Spitze haben. Weiter führt Glaß aus, daß bei der Wahl 
Dr. Grazynskis mehrmals abgeſtimmt wurde und Dr. Gra⸗ 
res Kandidatur jedesmal in der Minderheit blieb, bis 
ie ſchließlich mit einer einzigen Stimme Mehrheit gewählt 
wurde. Weiter heißt es in dem Schreiben, daß einige Mit⸗ 
lieder, die wahlberechtigt waren, gefehlt haben und die 
ben ſich gegen die Wahl Dr. Grazynskis ausgeſprochen. 
In dem Pfadfinderverband droht eine Spaltung auszu⸗ 
brechen, wenn die Wahl nicht rückgängig gemacht wird. 


Die „Shwarzhemden“ in Polen 

„Przelom“, das Warſchauer Organ einer Sanacjagruppe, 
deren Leiter, Lechniecki, infolge der Abſtimmung über die Breſt⸗ 
interpellation, ſein Mandat niederlegte, teilt mit, daß in Mili⸗ 
tärkreiſen Schritte engeleitet wurden um den Verband der 
Strzelce (Schützenverband) zu verſtaatlchen und feine Mitglieder 
militäriſch auszubilden. Nach dieſer Meldung, falls fie den Tat» 
ſachen entſprechen ſollte, was ſehr wahrſcheinlich klingt, wird ein 
ſtaatlicher Faſchiſtenverband gegründet, jo wie er, im Muſſoli⸗ 
nium beſteht. Der Strzelect würde in dieſem Falle die Organi⸗ 
ſation der „Schwarzhemden“ erſetzen. 


Nachklänge aus der Blebiszit- und Aufſtands zeit 


Einer der vielen langwierigen Prozeſſe, in denen es für ger 
wöhnlich von Beleidigungen und Verleumdungen ſtrotzt, gelangte 
Sonnabend vor dem Landgericht Kattowitz zum Abſchluß. Als 


Kläger trat der Eiſenbahn⸗Repiſor Hallak auf, welcher ſich durch 


Artikel, die im Marchwicki⸗Organ erſchienen, auf das ſchwerſte 
beleitigt fühlte. In dieſem Prozeß. welcher in 1. Inſtanz mit 
einem Freiſpruch für Marchwicki und den verantwortlichen Re 


dakteur Alois Rzonſa endete, wurden viele Geſchehniſſe aus dern 


Plebiszit⸗ und Aufſtandszeit wieder neu aufgerollt. zeigt 


Es 


ſich daß die Eiſenbahner gleichfalls eine große Rolle in der poli⸗ 5 


häuſer 


pas feſtgenommen. 


tiſchen Bewegung ſpielten und unter verſchiedenen Deckmanö⸗ 
vern für die polniſche Sache arbeiteten. Allerdings ergab es ſich, 
daß viele dieſer Leute, die ſogar in deutſche Kampforganiſatio⸗ 
nen drängten, ſpäter einander gegenſeitig nicht trauten, da ſie 
nicht wußten, ob es ſich tatſächlich gleichfalls um Beauftragte von 
polniſcher Seite, oder aber überzeugte Deutſche handelte. In 
dieſer politiſchen Atmoſphäre ſpielte nun der eingangs er⸗ 
wähnte Prozeß. Hallak wurde in den erſchienenen Artikeln vor⸗ 
geworfen, daß er ſich ausſchließlich für die deutſche Sache betä⸗ 
tigt habe und polenſeindlich eingeſtellt ſei. Es wurden mehrere 
Begründungen angeführt. 

Die vernommenen Zeugen allerdings ſagten in ihrer Mehr⸗ 
heit aus, daß Privatkläger Hallak ehedem in Oppeln und auch 
anderwärts ſtets die polniſchen Intereſſen vertreten hätte. Als 
einziger Belaſtungszeuge trat der Eiſenbahnaſpirant Porombka 
auf, der in der heiklen Zeit auch ſehr viel für Polen geleiſtet 
haben will. Dieſer Zeuge mußte es ſich allerdings gefallen laſſen 
daß er wiederholt vom Gerichtsvorſitzenden zurechtgewieſen und 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, ſich auf konkrete Ausſagen zu 
beſchränken. Da P. immer wieder versuchte, mit feinen Ver: 
dienſten um die polniſche Sache zu „ſtrahlen“, erklärte ihm der 


Richter, daß man die eigene Perfönlichkeit auf keinen Fall mit 


der nationalen Sache in engſten Zuſammenhang bringen könne. 
„Im Uebrigen geriet dieſer Zeuge in eine ſchlimme Zwick⸗ 
mühle. Er führte vorher vor Gericht aus, daß Hallak, ihm nie 
r genug war und er dieſem nie hätte vertrauen können. Im 
Gegenſatz hierzu wußten dann aber andere Zeugen auszuführen, 
daß gerade Porombka auf einer vertraulichen Sitzung in 
Beuthen den Hallak als zuverläſſtgen Polen und Vertrauens- 
mann eingeführt hätte. Der Richter verlangte Aufklärung die. 
ſes Widerſpruches und bemerkte, daß Porombka unter ſolchen 
Umſtänden ja gerade ſeine Geſinnungsgenoſſen irregeführt habe, 
Auf dieſen richterlichen Einwand konnte Porombta keine über⸗ 
zeugende Antwort geben. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
führte der Rechtsbeiſtand des Klägers Hallak aus, daß dieſer in 
ärgſter Weiſe verleumdet, und ſowohl an ſeiner Ehre, als auch 
materiel geſchädigt wurde. Das Gericht ſah ſich veranlaßt, den 
Verleger Marchwicki, der irregeführt worden iſt, freizuſprechen. 
Redakteur Nzonfa dagegen erhielt eine Geſoſtrafe von 100 Zloty. 
Durch dieſen Ausgang der Prozeßſache war der Kläger Hallak 
aber rehabilitiert. 5. 


Das gefährliche Doppelſpiel 
18 Monate Gefängnis für verſuchten Landesverrat. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde vor der 
Strafkammer des Landgerichts Kattowitz in der Spionage⸗ 
e gegen den früheren Angeſtellten der Landesver⸗ 
e in Königshütte, ul Sitko, verhandelt. 
ieſer Prozeß kam bereits bereits mehrere Male zur Ver⸗ 
tagung. Sitko wurde bekanntlich wegen Spionage in Deutſch⸗ 
land zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr erhielt er bei der Landesverſicherungsanſtalt in 
Königshütte eine Anſtellung. Er bot der Geheimbehörde 
erneut ſeine Dienſte an, trieb aber angeblich ein gefähr⸗ 
liches Doppelſpiel. Man kam 5 5 und Sitko wurde 
wegen Spionage unter Anklage geſtellt. Nach der Beweis⸗ 
aufnahme wurde der Angeklagte für ſchuldig erkannt und 
wegen verſuchtem Landesverrat zu einer Gefängnisſtrafe 
von 1% Jahren verurteilt. i 


Kaftowitz und Umgebung 


Das hnungselend in Kattowitz. 
Einen intereſſanten Ueberblick über das in Kattowitz 
herrſchende Wohnungselend ergibt jr aus einigen ſtatiſti⸗ 
— 2 etrachtungen, die wir dem ſtatiſtiſchen Jahrgang 1929 
er vom Magiſtrat der Stadt herausgegeben wird, entneh⸗ 
men. So wurden im Jahre 1927 in Kattowitz 3150 Wohn⸗ 
mit 24508 Wohnungen darin 67 008 8 e⸗ 
ählt. Im gleichen Jahre betrug die Einwohnerzahl, die 
ich in dieſen Wohnungen zuſammenſand 119 418. Im Jahre 
1928 ſtieg die n ſtark an, und zwar bis auf 
123 780 Köpfe. ae en ſteigerte ſich die Zahl der zur Ver⸗ 
ügung ſtehenden ohnhduser nur um 22 ſo, daß am Ende 
es Jahres auf die vorgenannte Einwohnerzahl nur noch 
24 608 oder 100 ae mehr mit 67 334 Zimmern vor⸗ 
anden waren. Noch ſchlimmer wurde es im Kalenderjahr 
929, wo die Zahl der Einwohner 0 128 270 anſtieg, die 
Zahl der vorhandenen Wohnhäuſer auf 3216, der Wohnun⸗ 

gen auf 25 052 mit 68 577 Zimmern gebracht wurde. 
In der Umrechnung ergibt es ſich, daß in den 2 Jahren 
die Zahl der Einwohner um 8862 Köpfe u 68 8 iſt, wäh⸗ 
rend der Zuwachs an 1500 dee nur 66 Häuſer mit 


man 


544 Wohnungen und 1569 Zimmern betrug. Vertei 
er 


nun die neu entſtandenen Wohnungen auf die 3 
hinzugekommenen Bevölkerungsziffer, d. i. auf die 886. es 
ſonen, wie oben, dann findet man, daß auf ein einziges 
immer, die in dieſen 2 Jahren erbaut wurden, 5,7 Ber: 
onen zu ſtehen kommen. 

Dieſes Bild verſchiebt ſich aber ſofort, wenn man die 
vorhandenen 67334 Wohnzimmer mit der Geſamt⸗ 
bevölterungszifier 128 270 vergleicht. Hier findet man, 
daß die vorhandenen Wohnräume mit 1 auf 1,84 Perſonen 
entfallen. Obige Vergleiche ſind ſehr bezeichnend, für das 
moraliſche Niveau, auf dem die Behandlung der Wohnungs⸗ 
ixagen in Kattowitz bajieren. p. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir weiſen nochmals ausdrück⸗ 
lichſt darauf hin, daß der Vorverkauf für das Gaſtſpiel Lucie 
Löflich „Zur gefl. Anſicht“, am 2. März ausnahmsweiſe ſchon am 
Dienstag, den 17. Februar, beginnt. 

Erfolgreiche Razzia. In Kattowitz und Umgegend wurden 


in letzter Zeit eine Reihe von Einbrüchen und Diebſtählen ver⸗ 


übt. Die Einbrecher, es handelt ſich um eine gutorganiſterte 
Bande „arbeitete“ ſo geſchickt, daß es trotz eifrigen Recherchen 
der Polizei nicht gelang, der Täter habhaft zu werden. Schließ⸗ 
lich nahm die Polizei bei verſchiedenen verdächtigen Perſonen 
Heustevifionen vor, jo u. a. auch bei Paul Wyſtrach auf der ul 

8 in Zalenze und einem gewiſſen Alert auf der ulica Gra⸗ 
ie in Kattowitz. In den Wohnungen fand man außer einer 
Menge Diebesgut mehrere Männer vor, welche ſich in Beglei⸗ 
tung von Frauensperſonen befanden. Es handelt ſich um Per⸗ 
ſonen, die einen ſtändigen Wohnſitz nicht aufweiſen können und 
überdies als Spitzbuben der Polizei nicht unbekannt find. In der 
Wohnung des Alert wurden die Brilder Alois und Joſef Golik, 
der 21jährige Anton Klepla, das 23jährige Dienſtmädchen Anna 
Kaszow, die Tochter des Wohnungsinhabers, Getru Alert, 
ſowie in der Wohnung des Wyſtrach die 21jährige Gertrud Kurs 
Im Laufe der weiteren Unterfuhungen 
beiden Wohnumden ein Militärkarabiner, Syſtem 
Mauſer, Nr. 6386, ohne Kolben, ferner eine Menge Herren⸗ und 
Damengarderobe, Weißwäſche, Schuhe, Damenſtrümpfe, Schtü⸗ 
pfer, ſowie andere Artikel aufgefunden und beſchlagnahmt. Das 


wurden i 


— —————— 


| 


Haushaltsplan von Siemianowitz 1931/2 


Senkung des Budgets um 25° — Gemeindevermögen 6540009 31 — Düurchſchnitt i he Steuerleitung pro 
Kopf der Bevölkerung 45,65 31 — Anteil des Gemerbes, der Kaufleute und Hausbeſitzer davon 19,38 Zi 


Dem wirtſchaftlichen 1 A entſprechend, iſt das dies⸗ 
jährige Budget gegenüber dem Vorjahr, um ganz beträchtliche 
Beträge in den einzelnen Poſitionen geſenkt worden. Die ordent⸗ 
lichen Ausgaben betragen 1 966 500 (1814000) Zloty. Davon 


entfallen auf Verwaltungskoſten 389 000 (369 000) Zloty, Beamten⸗ 


gehülter 202 000 (195 000) Zloty, Angeſtelltengehälter 92 000 
(102 000) Zloty, Penſionen 12 000 (14500) Zloty und Sachaus⸗ 
ben 65 000 (41000) Zloty, worin die Koſten für das neue 
Meldebüro mit 20 000 Zloty inbegriffen find, Gemeindebeſißz⸗ 
unterhaltung 11 800 (6000) Zloty. In der letzten Summe iſt die 
Anſchaffung des neuen Bauplatzes am latholiſchen Friedhof ent⸗ 
halten (47 000 Zloty), Schuldentilgung 13 300 (5700) Zloty, Unter: 
haltung der Straßen und Pläße 280 000 (210 000) Zloty. 

In dieſem Jahr find 65 000 Zloty für Straßenbauten aus⸗ 
geworfen, Schulausgaben 185 000 (180 000) Zloty. Die Beheizung 
Reinigung und Beleuchtung benötigt allein 67 000 (56 000) Zloty, 
die Reparatur und Unterhaltung wieder 60000 Zloty. Das Kom⸗ 
munalgymnaſium verſchlingt 269 000 (2310000) Zloty, worin die 
Gehälter mit 50 Prozent enthalten ſind. 50 Prozent des Betrages 
ſubventioniert die Wojewodſchaft, desgleichen bei dem Betrage von 
100 000 Zloty für die Fortblldungsſchulen. Für Kulturzwecke find 
20 000 (20 000) Zloty beſtimmt, davon erhält die St. Antonius⸗ 
kirche 20000 Zloty Baukoſten. Die Geſundheltspflege⸗Ausgaben 
betragen 321 0000 (320 000) Zloty. Darunter find enthalten die 
Kanallſationsunkoſten mit 270 000 (276 000) Zloty, ſowie die Un⸗ 
terhaltung der Schwimmhalle mit 22 000 (17 000) Zloty. Wichtig 
iſt die Poſition der Armen⸗ und Wohlfahrtspfleee, die mit 297 000 
(252 000) Zloty alſo um 95 000 Zloty höher angeſetzt iſt. Darin 
find enthalten: Armenunterſtiühungen 112000 (54 000) Zloty. 
Aerztekoſten 79 000 (30 000) Zloty, Weihnachtsgeſchenk an Arbeits⸗ 
loſe mit 25 000 Zloty und die Kinderberatungsſtelle mit 9000 
(6000) Zloty. Bedenklich geſtiegen in dieſer Poſition find die 
Aerztekoſten, da die Armen und Arbeitsloſen von dieſer Einrich⸗ 
tung betreut werden. Sie ſind um 49 000 Zloty höher bewertet. 
Oeffentliche Sicherheit verbraucht 61.000 (84 000) Zloty, iſt um 
20000 niedriger, da die Feuerſpritzenbeſchaffung wegfällt. Für 
Beleuchtung werden verbraucht 42 000 (36 000) Zloty. Verſchie⸗ 
denes 9000 (12 000) Zloty. Die auß rordentlichen Ausgaben bes 
laufen ſich auf 1% Millionen Zloty gegen 1,62 Millionen Zloty 
im Vorjahr. Im Vorjahr wurde der Betrag für den Schulneu⸗ 
bau und Straßenbau verwendet, während die 1% Millionen in 
dieſem Jahr zum Wohnungsbau beſtimmt find. 

Einnahmen: Aus dem Gemeindevermögen = 108 000 
(117 000) Zloty. Hierunter fallen intereffierende Zahlen aus den 
Gemeindewohnhäuſern. Das Wohnhaus an der ul. Ligonia, 


Lichtbaum in Königshütte wiedererkannt. Die Arretierten wur⸗ 
den in das Königshütter Gerichtsgefängnis eingeliefert. Weitere 
Unterſuchungen find im Gange. & 


Königshülte und Umgebung 
Magiſtrat ruft Kaufmannſchaft und Gewerbetreibende 
zur Preisermäßigung auf. 

Der Magiſtrat Königshütte hat die Kaufmannſchaft und 
Gewerbetreibenden nach dem Rathaus zu eier Sitzung zuſam⸗ 
mengerufen, um als Folge der ſchlechten Wirtſchaftslage eine 
Preisſenkung für Lebensmittel und Bedarfsartibel herbeizu⸗ 
führen. Stadtrat Adamek als Voritzender der Preisprüfungs⸗ 
kommiſſion behandelte in einem Neſerat die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchaftstriſe und hielt infolgedeſſen eine Preisermäßigung für 
unbedingt notwendig. Hierauf ergriff der 1. Bürgermeiſter 
Spaltenſtein das Wort und brachte ſtatiſtiſche Zahlen, die den 
Unterſchied in den Herſtellungskoſten und dem Verkaufspreis 

teten, vor. Seine Ausführungen endeten damit, daß vor 
allem die Preiſe für Lebensmittel, Schuhwerk und Bekleidungs⸗ 
stücken, die zu den wichtigſten Lebensnotwendigbeiten des Mens 
ſchen gehören und darum verbilligt werden müſſen. 

In der darauffolgenden Ausſprache nachmen Vertreter des 
Schneider⸗ und Schuhmacherhandwerks teil, ferner Vertreter der 
Fleiſcher⸗, Bächerinnungen, ſowie der Milchlieferanten, und des 
Gaſtwirtsverbandes. Faſt alle Diskuffionsredner erklärten ſich 
mit den eingeleiteten Schritten einverſtanden und versprachen, 
in ihren Berufskreiſen für eine erfolgreiche Durchführung der 
Aktion einzutreten, Hervorgehoben wurde, daß bereits veiſchie⸗ 
dene Preissenkungen vorgenommen wurden, daß aber ſeitens der 


Behörden vor allem durch Nachlaſſen der Steuern den Kaufleuten 


und Gewerbetreibenden entgegengelommen werden muß. Dieſes 
iſt die erſte Bedingung, wenn die eingeleitete Aktion von Er⸗ 
folg gkrönt werden ſoll. In Verbindung damit, muß ein Nach⸗ 
laſſen der Engrospreſſe, die verhältnismäßig hoch angeſetzt find, 
ſtattfinden. N 

Nach vierſtündiger Sitzungsdauer ſchloß Stadtrat Adamek 
dieſe und betonte, daß die heutigen Informationen in der mid 
ſten Preisprüfungskommiſſionsſitzung zur Ausſprache gebracht 
werden und danach zur Beſchlußfaſſung geſchritten wird. m. 


Negiſtrierung der Kriegsinvaliden. Nach einer Mitteilung 
des Magistrats, findet im ſtädtiſchen Kriegsimvalidenamt, Zimmer 
Nr. 52 eine Regiſtrierung der Kriegsinvaliden einſchließſlich der 
Auſſtandsinvaliden nach folgendem Plan ſtatt: Montag, den 
16. Februar, Perſonen mit dem Anfangsbucſtaben A, Dienstag, 
den 17. Februar, B, Mittwoch, den 18. Februar, C, Donnersbag, 
den 19. Februar, D und E, Freitag, den 20. Februar, F. Sonn⸗ 
abend, den A. Februar, 6, Montag, den 23. Februar, 9, Diens⸗ 
tag, den 24. Februar, J und J. Mittwoch, den 2. Februar. K 
und Ko, Donnerstag, den 26. Februar, Kp—Kz, Freitag, den 
27. Februar, L. Sonnabend, den 28. Februar. M—Mo, Montag, 
den 2. März, Mp—Mz, Dienstag, den 3. März. N. Mittwoch, 
den 4. März, O, Donnerstag, den 5. März, P- Pn, Freitag. 
den 6. März Po Pz. Sonnabend, den 7. März, N. Montag, 
den 9. März, S— So, Dienstag, den 10. März. Spy und St, 
Mittwoch, den 11. März, Sz Donnerstag, den 12. März, T. U, 
V. Freitag, den 13. März. W. Sonwabend, den 14. März 3. — 
Zur Meldung find alle Kriegsinvaliden, Witwen, Mailen und 
Mütter Gefallener, die irgendwie Unterſtützungen oder andere 
Beihilfen (Kohle, Kartoffeln uſw.) Nutzen ziehen wollen, ver 
pflichtet. Bei der Regiſtrierung fing dem Boamten vorzulegen: 
der letzte Nentenbeſcheid, der Poſtabechnitt über die erhaltene 
Rente, Famflienfbammbuch, ſowie der Verdienſtnackweis de jeni⸗ 
gen Familienmitgliedet, die ein Einkommen haben. Die anne 
führten Termine find ſtreng einzuhalten, um unnötigen An⸗ 
drang zu verhindern. an m. 


vorgefundene Diebesgut wurde als Eigentum des Kaufmanns 


Bauwert 26 000 Zloty, bringt 16000 Zloty Miete, in der ul. 
Koscielna, Bauwert 260 000 Zloty, Miete 14000 Zloty, an der 
ul. Szkolna, Bauwert 500 000 Zloty, Miete 28 000 Zloty, an der 
ul. Barbary, Bauwert 200 000 Zloty, Miete 14000 Zloty. Das 
Anlagekapital verzinſt ſich hier in keiner Meife, trotz der hohen 
Einzelmieten. 

An Subventionen laufen ein 139 000 (94000) Zloty, Rüde 
zahlungen 8100 (11800) Zloty, Verwaltungsgebühren 15 000 
(14 000) Zloty. Für die Benutzung der Gemeinde⸗ und Wirte 
ſchaftseinrichtungen erhält dieſe zurückgezahlt 387 000 (334 000) 
Zloty, davon an Waffergeld 240 000 Zloty, Schulgeld vom Gym⸗ 
waſtum 36000 Zloty, Marktſtandgeld 30 000 Zloty, während die 
Schwimmhalle 7000 Zloty bung: und 22000 Zloty koſtet; Zuſchuß 
15000 Zloty. Die Einkommenſteuer bringt 850 000 (750 000) 
Zloty ein. Der Zuſchlag zur Staatsſteuer erbringt 231 000 
eh Zloty. Davon bringen die Gruben 110 000 (120 000) 

loty, Gebäudeſteuer 39000 (40 000) Zloty, die Bauplätze 9000 
(8000) Zloty und die Vergnügungsſteuer 45 000 (40 000) Zloty. 
Das Geſamtwermögen iſt gegen das Vorjahr gewachſon, und zwar 
um 431 000 Zloty auf 6 540 000 Zloty. Die ordentlichen Ausgaben 
vo 1 966 000 Zloty plus den außerordenilichen Ausgaben für den 
Wohnungsbau von 1 500 000 Zloty ergeben einen Geſamthaus⸗ 
haltsplan von rund 3 466 0000 Zloty. 

Wer unterhält nun die Gemeinde Siemianowitz? Zu decken 
ſind in bar nur 1 936 000, während die 1% Millionen, geborgtes 
Geld iſt. An Subventionen zahlt uns der Staat rund 140000 
Zloty. Es find nun von den 40 000 Einwohnern und dem Ge⸗ 
werbe insgeſamt 1 826 000 Zloty aufzubringen, das macht pro 
Kopf der Bevölkerung rund 45,65 Zloty. Dies zahlt ſchon das 
kleinſte Kind in der Wiege, allerdings nicht direkt, ſondern vor⸗ 
läufig durch die Verdiener. Ziehen wir nun aus dem lehteren 
Betrage noch die Gewerbetreibenden heraus und zwar die Ge⸗ 
werbeſteuer mit 195 000, Spirituszuſchlagſteuer mit 40 000. die 
Gebäude: und Bauplatzſbeuer mit 69 000, ſowie die Grubenſteuer 
mit 110000 = 414000 Zloty, fo find dann immer noch 1412 000 

„Zloty — 3530 Zloty pro Kopf der Bevölkerung aufzubringen. 
Der größte Prozentſatz dieſes Betrages iſt vorwiegend von den 
Hand⸗ dann den Kopfarbeitern, dann dem Gewerbe und Haus⸗ 
beſitzern zu erſchwingen. Prozentual zu dieſen Zahlen, iſt die 
Gemeindevertretung in einem umgelehrten Verhältnis zufam⸗ 
mengeſetzt. denn fie beſteht vorwiegend aus Gewerbetreibenden 
und Hausbſitzern, den zweitgrößten Anteil beanſprucht der Staat 
und dann in letzter Reihe tritt ganz beſcheiden der Hand⸗ und 


Kopfarbeiter in die Gemeindearena. Für unſer Geld! N. 8 


t, um 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 19. Februa 5 
20 Uhr, kommt das reizende Luſtſpiel „Roxy, der Fratz“ von 
Conners zur Aufführung. Freier Kartenverkauf! — 
Sonntag, den 22. Februar, um 20 Uhr, findet ein einmaliges 
Gaſtſpiel des Theaters der muſikaliſchen Hauskomödien Dr. 
Eri Silders ſtatt. Schauſpielpreiſe! — Für das Gaftipiel 
„Dela Lipinskaja“, das am 27. Februar in Kattowitz ſtatt⸗ 
findet ſind auch an der Theaterkaſſe in Königshütte Ein⸗ 
trittskarten erhältlich. 
Standesamtliche Statiſtik. Im vergangenem Monat wurden 
im Standesamt regiſtriert: Geburten 145, darunter 15 unehe⸗ 
liche; Ehen wurden 15 geſchloſſen, Sterbefälle 104, darunter 
Kinder unter einem Jahre 22, im Alter von 1—5 Jahren 6, von 
50 bis 60 Jahren 15, von 60—70 Jahren 18, über 70 Jahre 20. 
Todesurſachen waren in 17 Fällen Grippe, Lungentuberku⸗ 
loſe 10, Herz⸗ und Darmkrankheiten 14, Lungenentzündung 13 
Altersſchwäche 15. Der natürliche Zuwachs im vergangenen 
Monat 25 Personen, 18 Männer und 7 Frauen. m. 
Ein feiner Sohn. Um zu Gelde zu kommen, verfiel der Sohn 
Joſef des Fuhrwerksbeſitzers Theodor K. auf eine eigenartlze 
Idee. Während dem 3 monatlichen Aufenthalt, des Vaters im 
Krankenhaus, verkaufte er einen neuen Laſtwagen und glaubte, 
daß der heimkehrende Vater den Unterſchiod, der in einem alten 
Laſtwagen beſtand, nicht merken wird. Der feine Sohn ver⸗ 
kaufte nämlich den neuen Laſtwagen und behielt den Mehrerlös 
für ſich. m. 
Geldunterſchlagung. Die Königshütter Polizei ſtellte auf 
Antrag des Staatsanwalts gegen einen gewiſſen Jakob G. Erhe⸗ 
bungen an, der zum Scharen eines Kaufmanns Tobia Wiener 
bei Viehlieferungen 1900 Zloty für ſich behalten haben ſoll. m. 
Der begehrte Pelzmantel. Ein gewiſſer Edward K. aus 
Königshütte hatte vom Perfonenauto Sl. 22 einen Pelzmantel 
im Werte von 150 Zloty entnommen. Die ſofort verſtändigte 
Polizei nahm den Täter feſt. m. 
Anigetlärter Diebſtahl? Der vor einigen Taden im ftädtls 
ſchen Schlachthof zum Schaden der Firma Rudski verübte Fleiſch⸗ 
diebſtahl wurde von der Polizei aufgeklärt. Unter dem Verdacht 
den Diebſtahl begangen zu haben, wurden verſchiedene Perſonen 
verhaftet. Die Feſtgenommenen beſtreiten ihre Schuld, jo daß 
erſt weitere Unterſuchungen Aufklärung geben müſſen, ob die 
Vorhafteten die tatſächlichen Diebe find. m. 


Siemianomwiä 


Generalverſammlung der D. S. A. P. und Arbeiter: 
wohlfahrt. 

Ä Die am geftrigen Sonntag ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung wies einen ſehr guten Beſuch auf. Nach Protokoll 
verleſung, Berichterſtattung des Vorſtandes der D. S. A. P. und 
Arbeite: wohlfahrt wunde dieſem das Abſolutorium gewährt. 
Die anſchließende Neuwahl des Vorſtandes ergab keine weſent⸗ 
lichen Veränderungen. 

171 Erledigung der Parteiangelegenheiten erhielt Genoſſe 
Gorny das Wort zu einem % ſtündigen Referat über das 
Thema „Wege zum Sogialismus“ In leichtverſtändlicher Form 
ſchilderte er den Uebergang des 17, Jahrhunderts vom Feuda⸗ 
lismus zum Kapftallemus, ferner den einfehenden Kampf ber 
entrochteten Arbeiterklaſſe gegen die Prlvatwirtſchaft, die dar⸗ 
auffolgende Umſtellung des ſozialiſtiſhen Gedandens zum Re⸗ 
formismus, welcher nun bis zur Zeit den unentwegten Kampf 
gegen den erſtarkten Kapitalismus aufgenommen hat. Und 
wenn Redner die dauernde Bekämpfung des Kapitalismus und 
feiner Stützen, den Kleribalismus und Nattonalismus ſtark 
unterſtrich, ſo hat er in trefſendet Weiſe das wiedergegeben, 
was jeden einzelnen der Anweſenden ſtets boſchüftigt hat, ohne 
es geſagt erhalten zu haben. — Ein ſpäteres Referat ſoll die 
Unten der Wirtſchaftskriſe und ihre Bekämpfung behandeln. 

In der Verfammkung nahmen einen breiten Raum auch 


Kolpontageangelegenheiten ein. Hier ſoll der Vorſtand mi“ | 
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Er ec Lad Far a 


Hilfe der Kolportageleitung entiheidend durchgreifen. Die Anz 


gelegenheit der Maifeſer wird die nächſte Verſammlung ber 
ſchäftigen. 

Ein etwas reichliches Arbeitspenſum hat ſich der Vorſtand 
für die kommenden Monate zurechtgelegt So wurde ein An⸗ 
trag eingebracht, das Stimmzettelſyſtem für die ſchleſiſchen 
Sejmwahlen zu reorganiſieren und bereits ſchon jetzt die Seſm⸗ 
vertretung mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Ferner iſt 
die fahr zeitgemäße Frage der Geburtenkontrolle behandelt wor⸗ 
den, desgleichen eine gerechte Gehaltsvegelung der hohen Direl: 
toreneinkünfte. Wegen Zeitmangel, konnten dieſe Punkte nicht 

erledigt werden, find aber bereits dem nächsten Parteitag 
zu unterbreiten, der Vorarbeiten in dieſer Richtung veranlaſſen 
wird. Mit dem Eindruck, einer inhaltsreichen Verſammlung 
beigewohnt zu haben, verließen die Anweſenden mit gutem Wil⸗ 


ſen zur fleißigen Mitarbeit die Sitzung. 


Einkommenſteuererklärung. Die Friſt für A 
Einkommenſteuererklärungen (vom Lohn, Gehalt uſw.) iſt 
„ Kattowitz, bis zum 1. Mai verlängert 

en. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt in dieſer Woche ver⸗ 
Reht die Barbara⸗Apotheke. f f 10 

Einbruch. In das Konfektionsgeſchäft Heilborn, auf 
der ulica Mandy, verſuchten Diebe einzub rechen, indem fie 
ein Loch in die Mauer ſtemmten. Sie wurden jedoch über⸗ 
raſcht und verſchwanden. 


Myslomitz 

Unglücksfall inſolge Glätte. Am vergangenen Sonnabend 
abends lam im Hofe des Hauſes Nr. 8 an der ul, Mickiewicza in 
Myslowitz eine ältere Frau zum Stürzen, weil der Hof infolge 
der Glätte ungangbar geworden war und der Wirt die Polizei⸗ 
vorſchriften nicht innehielt, und brach ein Bein. In dieſem Hofe 
ind ſchon öfter Unglücksfälle vorgekommen und es wäre an der 
Zeit, daß die Poleiziorgane hier einmal nach dem Rechten fehen 
würden. Es ſind ſchon Armbrüche vorgekommen, die die betroffe⸗ 
nen Perſonen % Jahr lang in ärztliche Behandlung zwangen. 
Obgleich von ſeiten des Magiſtrats ſchon öfter auf dieſe Miß⸗ 
ſtände aufmerkſam gemacht werden iſt, ſehen ſich gewiſſe Haus⸗ 
beſitzer dennoch nicht verpflichtet. den Vorſchriften nachzukommen 


f —. 
Sigung der neugewählten Gemeindevertretung von Nosdzin⸗ 
Schoppiitz. Am kommenden Dienstag, den 17. d. Mts., nachm. 


3 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Rathauſes an der ul. 3. Maja 


die erſte Sitzung der am 1. Februar gewählten Gemeindevertreter 
ſtatt Die Tagesordnung umfaßt die Einführung der neuen Ger 
meindevertreter ins Amt, die Wahl der 6 Gemeindeſchöffen 
ehrenamtlich und die Wahl des Vorbereitungsausſchuſſes. Gleich⸗ 
zeitig wird amtlich beſtätigt, daß, wie unſererſeits berichtet, der 
Spitzenkandidat der Liſte 4 zurückgetreten iſt, wodurch der Sa⸗ 
nacfapartei ein Mandat verloren geht und dieſe wohl kaum einen 
Schöffenſitz erreichen wird. f 

Nach der Sitzung findet die feierliche Einweihung der Mütter⸗ 
beratungsſtelle und der Spielſchule bei der Schule 3 in Schoppinitz 
ſtatt, woran ſich die Gemeindevertreter beteiligen werden. —h 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. (Gewerbeinſpektor Franke 
in der Hütte.) Wir 33 uns, Herrn Gewerbeinſpektor 
ranke öfters in der Bismarckhütte zu Iehen, welcher durch 
— e in den 3 rin 
11 5 


van onders kra 1 t es im Rohrwerk a 
daſelb ts weder eine Umkleide⸗ noch eine ane en⸗ 
heit, dafür wird ein 3 nach dem anderen zwecks Ein⸗ 
haltung der 8 Stunden⸗Arbeitszeit veröffentlicht. Was uns 
aber ſehr befremdet, ift die Einſtellung des Gewerbeinſpek⸗ 
tor vom Dienstag, den 10. 2. gegenüber den verſchiedenen 
Tafeln und zul riften, die in beiden Sorachen gehalten 
waren und auf Anordnung des Juſpektors der deutſche Teil 
von der Feuerwehr mit Farbe überſtrichen werden mußte. 
Warum dies? Wir leben doch in einem Teil Polens, wo 
das Zweiſprachenſyſtem gang und gebe iſt, jo mancher 
180 gut ſprechen, aber ſehr ſchlecht lein kann. Im 
offentlichen Intereſſe iſt es angebracht, daß beide Schriften 
beibehalten werden, um Betriebs- und Unſallvorſchriſten 
den Arbeitern beſſer rerſtänd ch zu machen. Wir wollen 
hoffen, daß die paar Zeilen H. Gewerbeieſpektor Franke 
überzeugen und weiter Kultur walten laſſen wird. 


— — nenn 


Ger bier 
The Law of the Four Just Men r AncHEEEREEEEERE 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 


88 — 
„Ja, ich 


„Noſie Goldſtein“, ſagte Mr. Lynne nach don klich. 
glaube, ich kann mich auf den Namen beſinnen.“ 

Er kHingelte und ein junger Mann von dunkler Geſichts⸗ 
ſarbe erſchien in der Tür. 


„Bringen Sie mir mein Engagemontsbuch, Mr. Mandez.“ 
„Sie müßen willen, Mr. Lynne“, ſprech der Beſucher auf 
den Agenten ein, „daß ich nicht die geringſte Kenntnis davon 
hatte, daß meine Tochter Noſte ſoweit über See gehen wollte, 
dis eine ihrer Freundinnen mir ſagte, ſie wäre zu Ihnen ge⸗ 
gangen und hätte hier ein Engagement für Südamerila er⸗ 


halten.“ . 
„Ich verſtehe volllommen. Sie hat Ihnen alſo nicht geſagt 
daß ſie fortgehen wollte?“ 
„Nein.“ 
Der junge Mann kam mit einem großen Buch zurück. Mr. 
Lynne wandte langſam die einzelnen Blätter um und fuhr mit 
dem Finger die Die der Namen enklarg. 
„Hier haben wir fie ſchon“, ſagte er dann. „Roſte Gold⸗ 
Moin. Ja, ich beſinne mich ſetzt gan genau anf die junge Dame 
Aber fie erklärte mir, fie fei eine Waiſe. “ 
Goldſbein nickte. 
„Das hat fie wohl getan, weil ſie füichtete, ich würde fie 
zt fortreiſen laſſen“, ſagte er daun mit einem Seufzer der 
Erleichterung. „Aber ſolange ich weiß, wo ſie ſſt, mache ich mir 


I 


wicht ſopiel Sorgen. Können Sie mir ihre augenblickliche 
fe jagen?“ 
Lynne ſchloß das Buch forgfältig und ſad feinen Veſucher 


lieben swürdig an. 

„Ich habe ihre gegenwärtige Adreſſe nicht“, entgegnete er 
kreundlich. „Aber wenn Sie ihr einen Brief ſchreiben wollen, 
ſo adreſfieren Sie nur bitte an mich Ich werde ihn dann zu 


Sport vom Sonnkag 


1. F. C. Kattowitz — 06 Zalenze 8:4 (3:1). 

Der Klub zeigte wieder einmal ein Stürmerſpiel, das alle 
uſchauer begeiſterte. Doch wurde der gute Eindruck durch vier 
egentore, welche die miſerable Verteidigung verſchuldete, zum 

Teil wieder verwiſcht. Trotzdem der 1. F. C. mit Erſatz ſpielte 

der ſich aber ſehr gut bewährte, zeigte er ein Spiel. 

Die tonangebende Mannschaft war vom Anfang bis zum Ende 

ohne Zweifel der Klub. Ein für dieſes Spiel ſehr mäßiger 

* war Pietruszka (Lipine). Zuſchauer an die Tau⸗ 
nd. 


Amatorsti Königshütte — Legja Warſchan 3:1 (8:1). 

Das mit einer ſchönen erſten Halbzeit verlaufene Treffen 
endete leider mit einem Mißton. Nicht nur, daß die Legja die 
in fie geſetzten Erwartungen nicht erfüllen konnte, ſtellte der 
Schiedsrichter (welcher ſehr ſchwach war), den Linksaußen von 
Amatorski ohne Grund heraus. Der Spielführer??? Duda vers 
lies als Proteſt gleichfalls den Platz, ſo daß Amatorski die ganze 
zweite Halbzelt mit nur neun Mann ſpielen mußte. Selbſtver⸗ 
ſtändlich litt darunter das ſportliche Nivenu. Trotzdem war 
aber Amatorski den Gäſten fo ſtark überlegen, daß ſich dieſelben 
mit der ganzen Mannſchaft nur aufs Verteidigen beſchränken 
mußten. Und nur dem Umſtand haben es die Markhauer zu 
verdanken, daß die Niederlage nicht höher ausgefallen iſt, weil 
die beiden Spieler nicht mehr mitwirken konnten. Zuſchauer 
2000, die nicht beſonders von dieſem Spiel erbaut geweſen waren. 

Naprzod Zalenze — Nuch komb. Bismarckhütte 2:6 (1:2). 

Ruch beſtritt dieſes Spiel mit einer kombinierten Mann⸗ 
ſchaft (aus der erſten Mannſchaft waren nur Peterek und Buch⸗ 
wald mit von der Partie], und konnte dasſelbe überlegen für 
ſich entſcheiden. Naprzod ſpielte ſehr zerfahren und kam für 
einen Sieg niemals in Frage. Als Schiedsrichter fungierte 
Broda (22 Eichenau) einwandsfrei. Zuschauer ſehr wenig. Die 
Reſerven ſpielten 1:0 für Naprzod. 

20 Vogutſchütz — Pogon Kattowitz 4:4 (3:1). 

Trotzdem Pogon mit 6 Mann Erſatz das Spiel beſtveiten 
mußte, jo waren fie ihrem Gegner hauptſächlich in der zweiten 
Halbzeit ebenbürtig. Schiedsrichter Kandzia ($ ohenlohehütte) 
leitet zufriedenſtellend. Die unteren Mannſchaften Pogons 
waren, wie folgt, erfolgreich: Reſerve 2:0; 1. Jugdm. 4:0 und 
die 2. Jugdm. 5:0 gleichfalls geren 20 Bogutſchüß. 

07 Laurahütte — Orzel Joſeſsdorf 2:2 (0:2). 

Trotzdem die 07ner nur drei Mann aus der erſten Mann⸗ 
ſchaft zur Stelle hatten, ſo konnten fie noch das Spiel unent⸗ 
ſchieden geſtalten. Schiedsrichter Kubiſch (Bogutſchütz), gut. 


Bismarckhütte. 
ibt eine Statiſtik der Krankheiten heraus, an denen die 
itglieder geſtorben find. Demnach ſtarben an Tuberkulose 
17, an Lungenentzündung 14, an Magenkrebs 14, an ande⸗ 
ren Magenkrankheiten 6, an Nierenentzündung 2, an Herz⸗ 
krankheit 3, an Zuckerkrankheit 1, an Rheumatismus 1, an 
Gehirnſchlag 9, an Schwäche 16, an Blinddarmentzündung 6, 
infolge Unglücksfälle 5 und Mord 1, insgeſamt alſo waren 
103 Todesfälle im Jahre 1930 zu verzeichnen. 
Bismarckhütte. (Die Axt als Einbrecherhilfs⸗ 
mittel.) In der Nacht zum 11. d. Mts. wurde in die Lager⸗ 
räume der Schokoladen fabrik Waflopol“ in Bismarckhütte ein 
Einbruch verübt und dort 12 eee eee 


men, welche am Tatort zurückgelaſſen wurde und die Auſſchrift 


„Johann ke AL . 
Bie a „ (Neue Tuberkuloſefürſorge⸗ 
ſtelle.) Das Rote Kreuz in Kattowitz teilt mit, daß am 


1. Februar d. Is. im Gemeindeamt in Vielſchowitz eine neue 
Tu . errichtet worden iſt. Die Leitung 
li est in den Händen des Arztes Dr. Ziaja. Sprechſtunden 
täglich von 8 bis 10 Uhr vormittags. Aerztliche Unter: 
uchungen finden an jedem Mittwoch, in der Zeit von 4% 
bis 8% Uhr nachmittags, ſtatt. Aerztliche Beratungen an 
Tuberkuloſekranke erfolgen koſtenlos. 2 
Naulsdorf. (Schwere Bluttat.) Am vergangenen 
Donnerstag, gegen 1 Uhr nachmittags, ereignete ſich auf der ul. 
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unſeven Agenten nach Buenos Aires ſenden. Die werden na⸗ 
türlich wiſſen, wo ſte ſich augenblicklich aufhült. Sie müſſen 
bedenken, daß ich mit vielen größeren und kleineren Theatern 
in Verbindung ſtehe und daß ich mich nicht darum kümmern 
kann, wo die einzelnen Künſtler zur Zeit auftreten. Es ift 
ſehr wahrſcheinlich, daß fie augenblicklich weiter im Lande it. 

„Ja, das begreife ich vollkommen“, ſagte Mr. Goldſtein 

r. 


„Sie hätte Ihnen aber unter allen Umſtänden ſagen müſſen, 
was fie vorhatte“, meinte Mr. Lynne mitfürlend und ſchlittelte 
den Kopf. 

In Wirklichkeit meinte er ja, daß fie es ihm hätte fagen 
miſſen. 

„Aber auf alle Fülle werde ich ſehen, was wir in dieſer An⸗ 
gelegenheit tun können.“ 

Et reichte Mr. Goldſtein ſeine kleine, fleiſchige Hand, und 
Mr. Mandez begleitete den Heren bis zur Tür. N 

Drei Minuten ſpäber ſaß Mr. Lynne einer hübf jungen 
Dame gegenüber, die ſchon einige Bihnenprazis beſaß. Sie 
war mit einer Truppe, die in Revuen auftrat, auf Reljen ge⸗ 
weſen. Als fie alles über ihre bisherige kurze Theate Laufbahn 
erzählt hatte, kam Mr. Lynne zu der entſcheidendon Frage. 

„Was Tagen denn Ihr Vater und Ihre Mutter dazu, daß 
Sie fo weit in die Welt hinausgehen wollen?“ Er ſchaute fie 
mit ſeinem wohlwollenden Lächeln an. 

„Ich Habe keine Eltern mehr.“ 

Mr. Lynne ſah, daß ſie ſehr ernſt geworden wor und daß 
ihre Lippen zitterten. Daraus ſchloß er, daß fie erſt kürgzlöh 
einen ſchweren Verlust erlitten haben mußte. 

„Aber Sie haben doch ſicher noch Geſchwiſter?“ 


„Nein, auch nicht Ich ſtehe ganz allein in der Welt, Mr. 


Lynne. Sie werden mich doch hoffentlich engagieren?“ fragte 
ſie bittend. 6 

Natürlich wat Mr. Lynne entſchloſſan, fie zu engagieren. 
In Wirklichkeit brachten ja die kleineren Artiſten, die er nach 
Amerika ſchickte, unendlich viel mehr ein als die großen Num⸗ 
mern, deren Namen in London und auf der ganzen Welt be⸗ 
kannt waren. 

„Ich werde Ihnen morgen meinen Beſcheid zukommen 
laſſen“, ſagte er wie gewöhnlich. 


(Statiſtit.) Die Freiw. Sterbekzſſe 


Naptzod Lipine — Slonsk Schwientochlowitz 3:2 (0:2). 

Die Schwientochlowitzer legten, von Beginn an, eine Wucht 
in das Spiel, als wenn ſie Naprzod in Grund und Boden ſpielen 
wollten. Nach guter Kombination kann Naprzod nicht nur den 
Ausgleich, ſondern auch den Sieg durch Stefan, Kaczmarczyt und 
Naſtulla, an ſich bringen. Schiedsrichter Schott (Domb), etwas 
zu nachſichtig, aber ſonſt gut. 


Sportfreunde Königshütte — Wawel Antonienhütte 422 (3:0. 


Die Königshütter machten ihre letzte Riederluge durch einen 
glatten Sieg wieder weit. Der B⸗Klaſſenmeiſter war den Sport 
freunden techniſch und taktiſch unterlegen und erſt, als die 
Königshütter durch Pawelczyk, Kammler und Woſtal 4:0 führ⸗ 
ten und darauf etwas nachließen, kam Wawel mehr auf und 
verhefferte das Reſultat durch zwei Tore. 

K. S. Chorzow — Jokra Laurahütte 5:2 (4:2). 

Die Chorzower beſtätigten ihre gute Form, indem fie den 
in letzter Zeit ſtark aufgekommenen Laurahllttern eine ein⸗ 
wandsfreie Niederlage beibringen konnten. Vor der Paule hielt 
ſich Iskra noch recht wacker. Nach Seitenwechſel war der Play⸗ 
beſitzer ſtark überlegen und ſtellte durch Kucia das Endreſultat 
her. Die Torſchüten der erſten Halbzeit waren Fleiſcher und 
Blott. 

Haller Bismarckhütte — 22 Eichenau 7:2 (2:0). 

Die Bismarkhütte waren ihrem Gegner das ganze Spiel 
hindurch überlegen und fienten verdient. ; 

Hockegtlub Laurahütte — Polizei Kattowitz 1:1 (1:0, 0:0, 01). 

Die Poliziſten zogen ſich in dieſem Spiel ſchon beſſer aus der 
Affäre und konnten genen die reusinierteren Laurahlitte ein 
ehrenvolles Unentſchteden erringen. Das Reſultat entſprach dem 
Spielverlauf. Die Torſchüten waren für die Polizei Emmetich 
und Hoffmann für Laurahütte. 0 

Sandballſport. 
Vorwärts Kattowitz — M. T. V. Myslowitz 3:2 (0:1). 
Die Kattowitzer mußten ganz aus ſich herausgehen, um gegen 
die in letzter Zeit ſehr ſtark nach vorn gekommenen Myslowitzer 
einen knappen Sieg zu erzielen. Bis zur Halbzeit konnten die 
Gäſte ſogar in Führung gehen. Als ſchon 2:0 für Myslowitz 
ſtand, legte ſich Vorwärts mächtig ins Zeug und konnte, dank 
feinem Ehrgeiz und Routine, nicht nur den Ausgleich, ſondern 
auch den Sieg an ſich bringen. 
Zugendfreit Kattowitz — D. J. K. Hindenburg 7:0. 

Von den Gäſten hatte man mehr erwartet, doch war die 
Enttäuſchung groß. Die Einheimiſchen ſpielten wie aus einem 
Guß und konnten den gar nicht zur Geltung kommenden Gäſten 
eine empfindliche Niederlage bereiten. 


Koscielna 8 in Paulsdorf, eine ſawere Bluttat. Dort wurde 
die 5 lährige Ehefrau Luzie Pyrkow von einem gewiſſen Wil⸗ 
helm Kofczyk durch mehrere Meſſerſtiche arg verletzt. Die Echwer⸗ 
verletzte wurde in das dortige Spital überführt, wo ſie inzwiſchen 
ihren ſchweren Verletzungen erlag Die Bedauernswerte iſt Mut⸗ 
ter von 4 Kindern. Der Mörder iſt nach det Tat geflohen, konnte 
jedoch ſpäter von der Polizei in Nikolai gestellt und vethaf let 
werden. Der Täter wurde in das Gerichtsgefüngnis eingelieſert. 
Weitere Ermittelungen find im Gange, um die eigentliche Ursache 
der Bluttat feſtzuſtellen. 


Rybnik und Umgebung 

Knurow. (Schrecklicher Tod.) Beim Scheuern des 
Fußboden wurde die 40 jährige Ehefrau Apollonia Skalec aus 
Knurow mit heißem Waſſer ſchwer verbörüht. In ſchwerverlet tem 
Zuſtand wurde die Verunglückte nach dem Spital geſchafft, wo ſie 
in kurzer Zeit ihren Verletzungen erlag. x. 


Sublinig und Umgebung 


Beim Verladen von Holz erheblich verletzt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der Oriſchaft Dralin, Kreis Qublinig, 
Der Arbeiter Franz Gorzyc, welcher dort beim Verladen von Holz 
beſchäftigt war, wurde durch herabfallende Balken ſehr ſchwer ver, 
letzt. Der Verunglückte, welcher erhebliche Quetſchungen erlut, 
wurde in das Spital überführt, wo er ſich in ärztlicher Behand⸗ 
lung befindet. . Er, 


— — —— — 


„Sie haben doch nichts gehen mich? Bitte engagieren Ste 
ich doch.“ 


Er lächelte. 
„Nun, dann will ich Ihnen jetzt ſchon zuſagen, Miß Hacker. 
maden. Ich werde 


Sie brauchen ſich deswegen keine Sorge zu 


Ihnen den Kontrakt zuschicken — aber es it eigentlich Leger, 
Sie kommen perſönlich her und unterzaichnen Hier.“ 

Das Mädchen eilte mit beflügelten Schritten die Treppe 
hinunter zum Leiceſter Square. Ihr Herz jubilierte. Sie hatte 
ein Engagement in Ausſicht, und ihr Honoror war dreimal grö⸗ 
Ber als das größte Gehalt, das fie jemals früher erhalten hatte 


Am liebſten hätte fie allen Leuten, denen fie begegnete, von 


ihrem Glück mitgebeilt. Und doch hätte fie ſich nicht im Traum 
einfallen laſſen, daß fie ſchon ein paar Augenblicke ſpäter einem 
vollſtändig fremden Menkhen all ihre frohen Hoffnungen er⸗ 
zählen würde. 

Er ſah hübſch aus, war tadellos gekleidet und machte den 
Eindruck eines Ausländers. Sein Geſicht war ſo fpeundlich und 
gütig, daß Kinder ſofort Zutrauen zu ihm faſſen konnten — 
eine Eigenſchaft, die noch kein Piychologe bisher analyſtert hat. 

Sie machte feine Bekanntſchaft buchstäblich durch einen Zu⸗ 
fall. Er ſtand am Fuß der Treppe, als ſte herunterkam. In 
Dr großen Freude verfehlte fie eine Stufe und fiel ihm in 

Arme 


zen, Sie, bitte, es tut mir ſehr leid“, ſagte ſie 
ächelnd. en 

„Sie ſehen aber gerade nicht jahr traurig aus — im Ge 
genteil, Sie ſchen wie eine unge Dame aus, die eben ein ſehr 
vorteilhaftes Engagement nach Uoberſee erhalten hat.“ 

Sie ſtarrte ihn an. 

„Woher wiſſen Sie denn das?“ 

„Das weiß ich, weil — nun gut, ich weiß es eben.“ Er 
lachte, gab ſcheinbar ſeine Abſicht auf, nach oben zu gehen, 
wandte ſich um und ging mit ihr auf die Straße. 

„Ja, Ste haben recht. Ich werde nach Südamerika gehen. 
Es iſt eine außerordentliche Gelegenheit für mich. Gehören Sie 
auch zur Bühne “ \ 

„Nein, ich bin kein Schaufpieler und habe auch ſonſt nichts 
mit dem Theater zu tun. Aber ich kenne die Länder ſehr gut 
in die Sie gehen wollen. Möchten Sie gerne etwas über At⸗ 
gentinſen hören?“ 2008 

(Fortsetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Umgebung 
Die Arbeitsloſigkeit bei uns in Schleſien. 


Von der rieſigen Ausdehnung der Arbeitsloſigkeit bei uns 
deugt die Tatſache, daß in Warſchau, mit einer Einwohnerzahl 


von 1 200 000, die Arbeitsloſenzahl 20 000 beträgt, während in 


— 


Oberſchleſten bei einer Bevölkerung von 1 300 000 Perſonen 
58 920 Arbeitsloſe entfallen. Dieſe Zahl wird aber ſehr ſtark 
angezweifelt, denn es wird behauptet, daß die faktiſche Zahl der 
Arbeitsloſen in Schleſten weit über 80 000 beträgt. Somit it 

chleſten von der Kriſe am meiſten heimgeſucht. Die gräßliche 
Not, welche ſich hinter dieſen Zahlen birgt, illustriert treffend 
noch der Umſtand, daß von ſämtlichen Arbeitsloſen kaum 11911 
Perſonen die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. 9692 
Perſonen erhalten die ſogenannte Notſtandsunterſtützung, die 
aber gleich Null iſt. Der Reſt der Arbeitsloſen in der Zahl von 
gegen 60 000 Perſonen erhalten überhaupt gar keine Anter⸗ 
ſtützung und ſind zum Hungern verurteilt. 

Nun ſtehen uns aber keine näheren Zahlen über den Stand 
der Halbarbeitsloſen oder der ſogenannten Kurzarbeiter zur 
Verfügung, deren es ſehr viele gibt. 

Die Arbeiterſchaft macht jetzt eine Kriſe mit, wie ſie dieſe 
in ſolchem Umfange und von fo langer Dauer noch nie durh⸗ 
gemacht hat. Alle Helfershelfer, welche ſpeziell bei den Wahlen 
den Arbeitsloſen ſoviel verſprochen haben, find jetzt taub und 
ſtumm. Die größten Schreier find zur Macht gelangt und 
brauchten nur ihre Verſprechungen einzulöſen. Aber leider, dieſe 
Maulhelden denken zunächſt nur an ſich, auf die Arbeitsloſen 
haben fie ſchon längſt vergeſſen! 


Dankſagung. Der Arbeiterſchaft der Firma G. Joſephy's 
Erben, ſpricht gefertigter Verein, für die Spende von 9 Zloty 
als Reſtbetrag nach einen Kranzablöſungsſpende, den herzlich⸗ 
ſten Dank aus. Verein der Arbeiter: Kinderfreunde in Bielsko. 
Achtung Muſikfreunde und Muſiker! Der Verein Jugend. 
licher Arbeiter gibt allen obengenannten bekannt, daß derſelbe 
in kurzer Zeit einen Kurs für Anfänger, die auf Zupfinſtru⸗ 
mente Spielen lernen wollen, abhalten wird und ladet alle 
Muſikliebenden ein, dieſen Muſikkurs zu beſuchen. Auch fortge⸗ 
ſchrittene Spieler ſind herzlichſt willtommen in unſerer Muſik⸗ 
ſektion! Der Muſtkkursbeitrag beträgt in der Woche 2 Zloty 
und Einſchreibegebühr 50 Groſchen, für welchen der Zutritt zu 
jeder Veranstaltung frei ſteht. In Betracht kommen folgende 
Inſtrumente: Mandolinen, Mandriolas, Mandolas, Gitarren 
uſw., dieſe Inſtrumente können durch den Verein billig erwor⸗ 
ben werden. Einſchreibungen ſind am Mittwoch und Donners⸗ 
tag, von 5—7 Uhr abends, welche im Bibliothekszimmer im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko, Republikanska 6, ſtattfinden. Nützet 
dieſe gute und billige Gelegenheit aus! Die Muſikſektion bes 
findet ſich unter guter fachmänniſcher Leitung. Bei größerer 
Beteiligung wird der Muſikbeitrag ermäßigt. 

Nuſſiſches Märchen. Das Geheimnisvolle, das noch 


Rußland, lernen wir Europäer am beiten verſtehen, wenn 


wir in die Seele des großen ruſſiſchen Volkes hineinblicken, 


wie ſie ſich in den ureigenſten Erfindungen der Volksdichtung 
und in den Zutaten zu jenen Märchen uns rückhaltslos kund 
gibt, die au die übrigen europäiſchen Völker kennen. Das 
ruſſiſche Volksmärchen in ſeinem buntſchillernden Gewande, 
in ſeinem dramatiſch⸗bewegten, rhythmiſch⸗gegliederten 
Gange iſt ungleich dem unfrigen heute nicht tot und zu 
Papier geworden, ſondern lebt! Alljährlich entſtehen in der 
Abgeſchiedenheit des ruſſiſchen Dorfes, der Wälder und Flüſſe 
neue Gebilde der Phantaſie des Volkes, die uns ermöglichen, 
tief in ſein geheimſtes Seelenleben hineinzublicken, in ſeine 
wirtſchaftlichen und geiſtigen Nöte, wie in die Sphäre der 
Bezie ungen zwiſchen Mann und Frau und uns ſo allmenſch⸗ 
liche Züge offenbaren, aber auch fremdartige und doppelt 
wertvolle, weil ureigene, nationale, weſenhafte Züge der 
ruſſiſchen Volksſeele. — Es ſei hier hingewieſen auf die un⸗ 
vergleichliche Sammlung von „Märchen der Weltliteratur“, 
die der unlängſt verſtorbene Verleger Eugen Diederichs in 
vielen Bänden verlegt hat. Da iſt auch ein köstlicher Band 
ruſſiſcher Volksmärchen in Weberjegungen von Auguſt von 
Löwis of Menar erſchienen, es wurde von ihnen bereits 


Drientale lutſchen Kaugummi 
Von Nomantit keine Spur. — Der Großheilige als Taſchendieh. 
Zwei Dinge ſind es, zwei unendlich lange anerkannte Tat⸗ 


ſachen, die den nüchternen Orient beſonders eintönig machen. Das 


Fehlen der Frau m öffentlichen Leben und das Verbot des Ko⸗ 
rans, den Menſchen künſtleriſch darzuſtellen. Es gibt eigentlich 
keine Möglichkeit, zu einem weiblichen Weſen zu ſprechen, und 
es iſt eigentlich gottlos, von dem Bäckermeiſter Mohammed ben 


Salla ein „geſchnitztes Bild“ zu machen. Bezeichnend iſt der ara⸗ 


biſche Ausdruck für ein Gemälde. Man nennt es im Tuneſiſchen 
„Une photographie de la main“ Malere: war bis zum Welt⸗ 
kriege verpöntes Frankenwerk; heute bekommen die jungen 


Schriftgelehrten Doktorarbeiten zum Geiſt der Zeit: „Der Koran 


und das Kino.“ — „Die Geſetzesſammlung Omar Aladin und die 
Belderbeilage der arabiſchen Zeitung.“ — „Darf ſich die Frau bei 
einem Unfall ihres Autos entſchleiern?“ 

Es iſt ſo manches anders geworden. Bereitwillig öffnen die 


ü Schriftgelehrten jene Hintertüren, die der Koran ſo zart an⸗ 
deutet. 


Drei Männer dürfen des Weibes Antlitz ſchauen. 

Der Gatte, der Bruder — der Arzt. And daher kommt es, daß 
heute der gebildeto Araber den Fremden unentwegt mit „Dok⸗ 
teur“ anredet 


AUnaufhaltſam geht der Orient feiner Entſchleierung ent⸗ 
gegen; auch ohne Kemal Paſchas eilige Reformen, die der bedäch⸗ 


f tige Araber nicht mag. 


Selbſt in der gläubigſten Stadt, die ich kenne, in der weißen 
Pilgerſtadt Kairouan, gibt es ein Kino, Sidi Muſtafa ben Atous 
importiert Filme aus Deutſchland, und er zeigt ſie in ſeiner ſauber 
getünchten Kaſhah. Da tänzelt Reinhold Schünzel über die Lein⸗ 
wand, da liegt Henny Porten auf einer Blumenwieſe, da ſtirbt 
der große Jannings . Die Muſik beſorgt eine Orgel. Ein 


Deutſcher ſpielt ſie. Schweigt die Orgel, ſingt ein Männerchor. 
ei Klagend hallt der arabiſche Sang. Plötzlich aber hört man ver: 


im⸗ 
mer über keinem Lande in jo ſtarkem Maße jmwebt wie üb er 


das 22. Tauſend aufgelegt, ſie koſten gebunden 6 Mk. — Die 
Volkshochſchule will anregen, ich mit dieſen auſſihe u be⸗ 
faſſen, und aus ihnen einen Einblick in die ruſſiſche Volks⸗ 
ſeele zu gewinnen. 5 den nächſten Tagen wird ein genauer 
Kenner Rußlands, Prof. Dr. Hans Halm aus Irkutsk, einen 
Vortrag über dieſes Thema halten. Wir verweiſen auf die 
Ankündigungen, und können nur empfehlen, ſich des vorhin 
enannten mmelbandes zur Vorbereitung und weiteren 
ertiefung in den Stoff zu bedienen. 


Volkshochſchule. (Vortragsreihe über Rußland.) 
Das ruſſiſche Problem läßt uns nicht ruhen. Ob wir uns mit 
kulturellen oder wirtſchaftlichen oder politiſchen Fragen beſchäf⸗ 
tigen, immer wieder ſchiebt ſich gewichtig die ruſſiſche Frage in 
den Vordergrund. Wir beginnen einzusehen, daß das, was ſich 
im ſcheinbar fernen Oſten dieſes geheimnisvollen Rieſenreiches 
vorbereitet, die Entſcheidung über das europäiſche Schickſal be⸗ 
deuten kann. Es würde uns nichts nützen, wenn wir den Kopf 
in den Sand ſtecken wollten und Rußland „überſehen“. Daß wir 
uns eingehender und ſachbundiger mit dieſen Fragen beſchäftigen 
können, dazu ſoll die neue Vortragsreihe der Volkshochſchule 
dienen, die den hier ſchon ſehr geſchätzten Profeſſor der Univer⸗ 
ſitäkt Irkutsk, Dr. Hans Halm zu 3 Vorträgen gewonnen hat, 
die miteinander in engem Zuſammenhang ftehen: Donnerstag, 
den 19. Februar: „Wunderland des ruſſiſchen Märchens“, Sams⸗ 
tag, den A. Februar: „Sowjetrußland von heute, Bericht eines 
Augenzeugen“, Montag. den 23. Februar: „Stalins Fünffahr⸗ 
plan — eine ernſte Gefahr für Europa“. Der erſte dieſer Vor⸗ 
tragsabende führt uns ein in die Seele des ruſſiſchen Volkes. 
Das Geheimnisvolle, das noch immer über keinem Lande in ſo 
ſtarbem Maße ſchwebt wie über Rußland, lernen wir am beiten 
aus den ureigenſten Erfindungen der Volksdichtung kennen. 
Wir dürfen dabei nicht vergeſſen, daß wir da nicht „Literatur“ 
treiben, ſondern lebhaft pulſendes Leben verſtehen lernen wol: 
len, denn das ruſſiſche Märchen lebt! Das beweiſen Proben 
aus den allerletzten Jahren. Der zweite und dritte Vortrag 
ſtehen miteinander in engem Zuſammenhang, auch materiell. Fit 
gerade das Märchen eine wichtige Quelle zur Erkenntnis der 
ruſſiſchen Volksseele, jo führen uns aus dieſer Erkenntnis her⸗ 
cus dieſe beiden Abende mitten hinein in das heutige Sowjet⸗ 
zußland. Zwar iſt ſchon viel darüber geſchrieben worden, und 
je nach der Einſtellung des Berichterſtabters haben wir Graufiges 
und Bewunderswertes, Troſtloſes und Aufrichtendes gehört. Ein 
Mann von einem weiten geiſtigen Horizont wie Dr. Hans Halm, 
der als Univerſitätsprofeſſor Gelegenheit hatte, Land und Leute 
auf das genaueſte bennen zu lernen, wird uns allen ſicher viel 
Neues zu ſagen haben, und wird imſtande ſein, Einzelheiten, 
die anderen Berichterſtattern nur zuſammenhangloſe Wider⸗ 
ſprüche zu ſein ſcheinen, zu einer großen Schau ruſſiſchen Weſens 
und Wollens zuſammenzufaſſen. Im Mittelpunkt des heutigen 
Sowjetrußland ſteht die „Pjatiletka“, der Fünfjahrplan, über 
den man bei uns viel zu wenig weiß, vor allem nichts über die 
Gefahren, die er für Europa birgt. Der Vortragende hat auf 
einer letzten Deutſchlandtournee mit ſeinen Ausführungen Auf: 
ſehen erregt und die Beachtung maßgebender wirtſchaftlicher 
Kreiſe gefunden. Er beleuchtet darin das bisher Erreichte und 
die Ziele bis 1933, da der Plan abgelaufen fein wird. Ein gi⸗ 
gantiſches Unternehmen, wie es in der Weltgeſchichte auch nur 
in kleinerem Maßſtab noch niemals verſucht worden iſt, ſich voll⸗ 
ſtändig vom ganzen Ausland unabhängig zu machen und dann 
wirſſam die Weltrevolution zu betreiben. Die Augen und die 
angeſpannte Aufmerlſamkeit der denkenden und ſorgenden Melt 
müſſen auf ihn gerichtet ſein. Wie Stalin in rückſichtsloſer Dik⸗ 
tatur dieſes Ziel erreichen will und ihm in der Tat näher gerückt 
iſt, an Hand der Tatſachen darzulegen, hält der Vortragende 
für ſeine oberſte Pflicht. Ein derart aktuelles Thema wird ge⸗ 
wiß auch bei uns Beachtung in den weiteſten Kreiſen finden. 
Die Volkshochſchule kommt dem entgegen, indem fie mit Rückſicht 
auf die ſchwere wirtschaftliche Lage die Eintrittspreiſe auf das 
niedrigſte bemeſſen hat, obwohl der Vortrag nur im Feſtſaal der 
Mittelſchulen ſtattfindet, die Beſucherzahl alſo recht beſchränkt 
iſt. Die Sitzplätze koſten 2 und 1 Zloty, für beſondere Gönner 
der Volkshochſchule ſind einige Reihen mit 3 Zloty eingeſchoben. 
Alle Vorträge find von vortrefflichen Lichtbildern begleitet. Be⸗ 
ginn jeweils pünktlich 8 Uhr. Kartenvorverkauf findet keiner 
ſtatt, es empfiehlt ſich alſo, rechtzeitig zu erſcheinen, um einen 
Platz erreichen zu können. Eine Ueberfüllung des Saales iſt 
aus polizeilichen Gründen unzuläſſig. 


— 


geln gehn ...“ 

In dunklen Kino ſitzen viele Frauen. Noch vor wenigen 
Jahren wäre eine Frau in verdunkelter Oeffentlichkeit eine Tod⸗ 
jünde geweſen. a 

Zirkus in der Wüſte! 

Einzige, unwiderruflich letzte Galavorſtellung! 
Mann für Mann einen Franken! So kündet ein Plakat von 
einem Zirkuszelt, das ſeit drei Tagen die Senſation von Gabes 
iſt. 8 1 

Da kommen ſie von nah und fern. Auf Kamelen und Motors 
rädern, auf Autobuſſen und Eſelkarren: Neger und Nubier, Be: 
duinen und Berber, Araber und Juden, Tirailleure und Leglo⸗ 
näre. Der ganze Landſtrich wird auf zehn Meilen in der Runde 
entwöllert. Die Wüſte Sahara der grauen Wirklichkeit ſitzt kau⸗ 
gummilutſchend im Zirkuszelt einer arabiſchen Truppe. 


Drei huſtende Löwen ſind die Senſation des Abends. Sie 
ſpringen durch bunte Reifen und tanzen auf goldenen Kugeln. 
Dann ſchnappt ein Seehund nach vorgehaltenen Fiſchen und 
jongliert zum Tuſch der Hauskapelle. J wonder whero my ba⸗ 
by is to⸗night. ö 

Das iſt der afrikaniſche Orient von heute: Tauſend buntge⸗ 
ſcheckte Geſtalten in abgelegten Anzügen aus Europas Konfektion, 
drei alte Löwen, die Späße mit goldenen Kugeln machen. 


Raſten die Beduinen in den entzauberten Oaſen, in den Ben⸗ 
zinſtationen der Sahara, 


io ſtellen fie ihr Radio auf und lauſchen der Welle 503 
Tanzmuſik aus Marſeille 

Die wichtigſten arabiſchen Lebensregeln begründen das Miß⸗ 
trauen. Wandſprüche finden ſich mit Bezug darauf, ſoweit die 
arabiſche Zunge reicht. Jaſt überall im Lande Tunis lieſt man 
den arabiſchen Hausſegen: Hüte dich vor dem Fremden, der dir 
deinen Garten umgraben will. Gar leicht geht er mit deiner 
Schaufel weg. Dieſe Warnung ſcheint nirgendwo berechtigter als 
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Theater und Kunſt 


Polniſches Theater in Bielitz. („Rox y“, Komödie von 
Barry Corners) Ein Gaſtſpiel der Krakauer Slowackibühne 
gehört zu den Leckerbiſſen jedes Theaterfreundes. Man weiß 
nicht, ſoll man den Reiz und dic eigene Note der Hauptdar⸗ 
ſteller mehr bewundern, oder ſoll man fi der Ausgegliche ꝛ⸗ 
heit und Abgeſtimmtheit des ganzen Enſembles freuen. Dazu 
kommt, daß die Komödien, mit welchen das Krakauer Thea⸗ 
ter hier gaſtiert, faſt durchweg zu den, auf Geiſt und Humor, 
ſowie auf eine intime kammerſpielartige Note eingeſtellten 
gehörten und man erlebt wirklich ergötzliche Abende. Das 
Stück Roxy wurde in dieſem Blatte an anderer Stelle be⸗ 
reits gewürdigt, und es ſei daher hier nur der Darſtellung 
Erwähnung getan, um welche ſich in der Titelrolle als moder⸗ 
niſiertes und amerikaniſiertes Aſchenbrödel in erſter Linie 
Frl. Zaklicka Verdienſte erwarb. Ihre Roxy iſt ein grund⸗ 
geſcheites Mädel, wohl erbittert durch die fortwährenden 
Zurückſetzungen und in ihren kindlichen Gefühlen verletzt, 
jedoch nicht verzagt, obwohl ihre drollig witzigen Bemerkun⸗ 
gen oft nur ihre 1 Hilfloſigkeit zu verſpotten ſchienen. 
Eine mit diskreten Mitteln gezeichnete Luſtſpielmama, deren 
Vornehmheit ſehr an der Oberfläche liegt, . Frl. 
Imiejewska. Die Geſpreiztheit und Düncelhaftigkeit der 
Grace kam durch Frl. Koſtecka beſtens zum Ausdrud. Der 
William des H. Leliwa gewann durch ſeinen herzlichen Ton 
bald die Sympathien des Publikums. Gelegentliche Ueb'er⸗ 
treibungen bei der Zähmung der Widerſpenſtigen verzieh 
man ihm gerne. Der Tony Anderſon des H. Fabiſiac mit 
ſeinem ſchüchternen Humor ſowie der Bill des H. Hierowski 
fügten ſich gut in das Geſamtbild. Frl. Nakoncerna als 
Mary Baxta wußte eine mondäne Toilette mit Anſtand zu 
tragen und H. Turski bot eine luſtige Paare für die gedie⸗ 

ene Aufführung, welche viel Beifall fand, zeichnete H. 
Krzeinski als Regiſſeur. N. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 
Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 
einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
hekzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſere 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit⸗ 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszinamer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung. 


Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Dienstag, 17. Februar, veranſtaltet obiger Verein einen 
großen Faſchingsrummel, zu welchem Sie em Familie 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Zur Einleitung ge⸗ 
langen humoriſtiſche Vorträge ſowie für verſchiedene Be⸗ 
luſtigungen und vorzügliches Büfett iſt beſtens geſorgt. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr abends. Karten 
im anstelle Zloty. An der Kaſſe 1.50 Zloty. Vor⸗ 
verkaüfskarten find bei den Kofumfilialen am Schloßgraben 


und Bäckerei, pl. Wyzwolenia (Guſtav Joſephy⸗Platzſ, ſowie 
bei allen Mitgliedern und dem Gaſtwirt im Arbeiterheim 
in Bielsko erhältlich. Um zahlreichen Beſuch erſucht. 

Die Bezirksleitung. 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Vielitz. 
Montag, den 16. Febr., um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
Han den 17. Febr. um 7 Uhr abends, Faſchings⸗ 

rummel. 
Mittwoch, den 18. Febr., um 7 Uhr abends, Handarbeit 
für Mädchen. 
Donnerstag, den 19. Febr., um 7 Uhr abends, Geſang⸗ 
und Spielabend. 
reitag, den 20. Febr., um 6 Uhr abends, Muſikprobe. 
onntag, den 22. Febr., um 4 Uhr nachm. Geſang⸗ und 
Spielabend. N 


Alt⸗Bielitz. Die für Dienstag, den 17. d. Mts. fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung des ſozialdemoktatiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ 
mußte, eingetretener Hinderniſſe halber, für Dienstag, den 24. 
Februar l. J. verſchoben werden und findet dieſelbe am genannten 
Tage im Lokale des Andr. Schubert um 7 Uhr abends ſtatt. 


traute Schlagertöne: „Am Sonntag will mein Süßer mit mir ſe⸗ im arabiſchen Menſchengedränge. Es iſt ein alltägliches Bild, 


daß ſtreitende Parteien auf der Straße handgreiflich werden. In 
ſolchen Fällen it das Tribunal Tuneſiens, die Driba, zuständig. 
Advokaten ſitzen wie Dienſtmänner vor der Pforte des hohen Ge⸗ 
richtshofes. Es ſoll gerade gegen einen Marabout (Großheiligen) 
in Sachen eines Taſchendiebſtahls gehandelt werden. Der Klä⸗ 
ger iſt ein dünner Kaffeeſieder, ſein Rechtsbeiſtand ein gelehrter 
Kaio, mit einem erloihenen Prophetengeſicht. Der Rechtsbeiſtand 
trägt ſchwarze Lackſchuhe, geſtreifte engliſche Hofe, weißen Burnus 
und eine Armbanduhr, die jeder ſehen kann. Er ruft Allah zum 
Zeugen an, er zitiert die großen Franzoſen des 18. Jahr⸗ 
hunderts, ö 

er hält dem Kadi einen dicken Wälzer vor die Naſe 
und beſchließt ſeine zitatenreiche Rede mit dem Hinweis, daß ſein 
Klient ein Ehrenmann und ein ehemaliger Unteroffizier iſt. Der 
Gegner müſſe mindeſtens auf ſechs Monate ins Gefängnis. 


Der gegneriſche Anwalt iſt nicht müßig in der Verteidigung, 
die bald ein Angriff gegen den Kläger wird. Sein Klient iſt aus 
edelſtem Geſchlecht: er beſitzt 46 Oelbäume und einen Schuppen 
für Motorräder. Und da kommt dieſer Kaffeeſieder her, einer mit 
einem lädierten Strohhut und einem allen ſichtbaren Bruchband 
und will einen Heiligen mit einer Lüge hineinlegen. 

So geht es weiter, ſtundenlang. Ein dicker Beſitzer mit 
einem europäiſchen Filzhut lündet den Spruch des Kadi: Frei⸗ 
ſpruch. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Elf weiße 
Männer teilen ſich darin. 


So oft ich zur Driba kam, hörte ich Verhandlungen über der⸗ 
artige Nichtigkeiten. Immer wurde die Staatskaſſe verurteilt. 
Hatte überhaupt jemand etwas geſtohlen, hatte überhaupt jemand 
etwas vermißt? Man erfuhr es eigentlich nie ſo recht. Man 
weiß nur, daß die Araber das verbriefte Recht beſitzen, Vergehen 
vor ihrem Tribunal abzuurteilen, und daß auch ihre Schriftgelehr⸗ 
ten leben wollen. Die franzöſiſche Verwaltung muß die Unkoſten 
der Freiſprüche tragen. 

E. Ramelow 


Zum 75. Todeskage Heinrich Heines 


des Dichters des Buches der Lieder, der am 17. Jebruar 1856 in Paris geſtorben iſt 


An Heinrich Heines Grab 


„. . eingeſcharrt in fremdem Land..“ 


Es gibt nichts Troſtloſeres als Parſſer Friedhöfe. Maren: 
häuſer, in denen Marmor und Erdbegräbniſſe verkauft werden. 


Tote ſtaffelförmig übereinander geſchichtet aus Platzmangel. 


Barocks Mauſoleen und Einfamilienhäufer. 

Der ſchlimmſte von allen tft der Pere⸗Lachaiſe. Dort ſchläft 

Balzac. Er, der mit ſo großem Zynismus die nach verſchie⸗ 
denen Klaſſen und Geldbeuteln eingeteilte Komödie der Be⸗ 
erdigung lächerlich machte, welch ſpöttiſche Novelle mag er wohl 
im Jenſeits über ſein Grab geſchrieben haben? 
Nicht weit von ihm liegt unter der Trauerweide, die er ſich 
in einem Lied gewünſcht hat, Muſſet. Aber ſelbſt die Trauer⸗ 
weide mag dort nicht trauern, ſondern zieht es vor, ihrem 
Dichter ins Grab zu folgen und zu ſterben, ſo daß ſie immer 
wieder erneuert werden muß. 


Ein anderer Totenbaſar iſt der Friedhof oben in Mont⸗ 
martre. Dort ruhen Murger, Alexander Dumas und Zola. 
Letzterer freilich nur formell, denn jeine ſterblichen Reſte wurden 


erſt zwanzig Nieſenreklamen einer gigantiſchen Mauer, die ſich an 
ihn lehnt und hinter der ſich das größte Pariſer Kino befindet: 
der Gaumont Palaſt, 5000 Perſonen faſſend. Und dann fährt 
man heftig zuſammen. Fünf Elektriſche, drei Autobuſſe und 
vier Autobuſſe fahren über deine Gedanken hinweg. Eine 
rieſige Eiſenbrücke liegt quer über dem Friedhof. Unter ihrem 
Lärm möchte Henry Beyle, genannt Stendhal, ſeine ewige Ruhe 
halten. Doch die Unruhe der Lebenden kennt keine Pietät. 
Paris wächſt den Toten über den Kopf. 

Endlich eine Allee, Bäume, die ſich die alten Arme reichen 
und des Symbols halber ein krächzender Rabe. Die Allee ent⸗ 
fernt ſich von den Geräuſchen. Gee trägt den leiſen Namen: 
Glockenallee. Ja, hier hört man vielleicht — wenn man lyriſche 
Ohren hat — imaginäre Glocken läuten, denn hier ſchläft der 
Iyrichſte aller Dichter: Heinrich Heine. 

Immer, wenn ich traurig bin, gehe ich an Heines Grab. 
Und ich bin nicht die einzige. Seit Ende des Krieges iſt ſein 
Grab ein Wallfahrtsort geworden für alle, die Sehnſucht im 
Herzen haben. Die eingekratzten Daten und Zeichen der Liebe 
bezeugen es. Die vielen Blumen duften es. Weiß und hell 
leuchtet ſein Marmor. 

Wie düſter, nackt und zeremoniell iſt dagegen Stendhals 
Denkmal! Typiſch für zwei Völker, die ſie repräsentieren, find 
dieſe zwei Gräber., Niemand wagt ſich mit ſeinem Gefühl an 
das kalte Monument des Franzosen. Keine Hand hat ſich dort 
nerewigt. Aber der warme, lichte Stein, den das empfindſame 
Wien dem Deutſchen geſetzt hat, trägt auf dem Rücken die Zärt⸗ 
lichteit von fünf Kontinenten. Alle Sprachen danken den ſüßeſten 
aller Poeten. 

Türkiſche, ruſſiſche Erdenreiſende hinterließen einen innigen 
Nachruf. Franzöſiſche Liebesworte ſtehen neben deutſchen. Und 
ein Amerikaner aus Milwaukee, deſſen Vorfahr vielleicht einſt 
mit nichts in der Taſche als dem „Buch der Lieder“ auswanderte, 
ſchrieb dem Dichter ein „Ruhe ſanft!“ hin. Dazwiſchen weichere 
Frauenſchriften: „Heinrich Heine, ich ſuche Dich!“ Und das 
ſchänſte Wort, das man einem Menſchen in Ewigkeit nachſen⸗ 
den kann: „Ich liebe Dich!“ 

Ach, Dichter des Herzens, die Nachwelt zeichnet Herzen auf 
deine marmernen Decken! Gibt es edleren Ruhm? Und der 
ſteinerne Schmetetrling, der wie eine Krawatte unter den Kinn 
gemeißelt iſt, möchte ſo gerne fliegen! Man ſieht es ihm an. 
Oder er möchte zum Gedicht werden. So aber befühlt er nur 
zuweilen die Inſchrift unter ſich, über die im Frühjahr die 
Ameiſen ihre emſigen Wanderungen halten: 


Wo wird einſt des Wandermüden 
Letzte Ruheſtätte ſein? 

Unter Palmen in dem Süden? 
Unter Linden an dem Rhein? 


Werd' ich wo in einer Müſte 
Eingeſcharrt von fremder Hand? 
Oder ruh ich an der Küſte 
Eines Meeres in dem Sand? 


Immerhin, mich wird umgeben 
Gottes Himmel dort wie hier, 
And als Totenlampen ſchweben 
Nachts die Sterne über mir. 


wegen der Unſterblichteit — in das noch kroſtlofete Phan. 
Steht man im Friedhof von Montmartre, jo ſieht man zu⸗ 


Nein, er hat ſich geirrt, der Geliebte der Welt: weder Palme 
noch Linde blüht über ihm. Müßte man ihm nicht die Linde 
ſtiften, von der er geträumt hat? Eine Linde mit vielen Vögeln, 
die ſeine Lieder fängen? Denn ſchrieb er nicht auch im „Buch 
Le Grand“: 

„Ein Baum wird mein Grabſtein beſchatten. Ich hätte 
gern eine Palme; aber dieſe gedeiht nicht im Norden. Es wird 
wohl eine Linde ſein, und Sommerabends werden dort die Lie⸗ 
benden ſitzen und koſen; der Zeiſig, der ſich lauſchend in den 
Zweigen wiegt, iſt verſchwiegen, und meine Linde rauſchſt trau⸗ 
lich über den Hämptern der Glücklichen, die ſo glücklich ſind, daß 
ſie nicht einmal Zeit haben zu leſen, was auf dem weißen 
Leichenſtein geſchrieben ſteht. Wenn aber ſpäterhin der Liebende 
ſein Mädchen verloren hat, dann kommt er wieder zu der wohl⸗ 
bekannten Linde, und ſeufzt und weint, und betrachtet den 
Leichenſtein, lange und oft, und lieſt darauf die Inſchrift.“ 

Während ich ſchreibe, ſingt eine Amſel vor meinem Fenſter. 
O Rührung, Schumann, Buch der Lieder! Ueber einen alten 
Garten ſehe ich in die Straße: Henri Heine. Die Franzoſen 
widmeten ſie ſeinem Gedächtnis. Sind wir ihm da nicht wenig⸗ 
ſtens die Linde ſchuldig, dem großen Deutſchen, der auf dem 
Friedhof von Montmartre allen ſehnſüchtigen Herzen zur Wall⸗ 


fahrt geworden iſt? 


Gibt es nicht ein Märchen von Anderſen: „Eine Roſe vom 
Grabe Homers“? Wann wird man das Märchen ſchreiben 
können vom Lindenblatt von Heines Grab? Claire Goll. 


Anfangs wollt' ich faſt verzagen, 

And ich glaubt’, ich trüg' es nie, 

Und ich hab' es doch getragen, — 

Aber fragt mich nur nicht: Wie? 
* 


Du biſt wie eine Blume, 

So hold und ſchön und rein; 

Ich ſchau dich an, und Wehmut 
Schleicht mir ins Herz hinein. 


Mir iſt, als ob ich die Hände 
Aufs Haupt dir legen ſollt', 
Betend, daß Gott dich erhalte 
So rein und ſchön und hold. 

2 2 


Sie haben mich gequälet, 
Geärgert blau und blaß, 
Die einen mit ihrer Liebe, 
Die andern mit ihrem Haß. 


Sie haben das Brot mir vergiftet, 
Sie goſſen mir Gift ins Glas, a 
Die einen mit ihrer Liebe, 
Die andern mit ihrem Haß. 


Doch fie, die mich am meiſten 

Gequält, geärgert, betrübt, 

Die hat mich nie gehalt, 5 

And doe mich nie geliebt = = © sei. 
TE el Ra Ze — N 


Daß du l das wußt' ich, 
Ich hatt' es längſt entdeckt; 88 
Doch als du mir's geſtanden, 

Hat es mich tief erſchreckt. ! 


Ich ſtieg wohl auf die Berge 
Und jubelte und jang; 

Ich ging ans Meer und weinte 
Beim Sonnenuntergang. 


Mein Herz iſt wie die Sonne 

So flammend anzuſeh' n, 

Und in ein Meer von Liebe 

Verſinkt es groß und ſchön. 
> * h 


Ich hab' dich geliebet und liebe dich noch! 
Und fiele die Welt zuſammen. 
Aus ihren Trümmern ſtiegen doch 
Hervor meiner Liebe Flammen. 

* 


Du haſt Diamanten und Perlen, 
Haſt alles, was Menſchenbegehr, 
Und haſt die ſchönſten Augen — 
Mein Liebchen, was willſt du mehr? 


u deine ſchönen Augen 
Hab' ich ein ganzes Heer 

Von ewigen Liedern gedichtet — 
Mein Liebchen, was willſt du mehr? 


Mit deinen ſchönen Augen 

Haſt du mich gequält ſo ſehr, 

Und haſt mich zugrunde gerichtet — 

Mein Liebchen, was willſt du mehr? 5 
Heinrich Heine. 


Mathilde | 


Zu Heines 75. Todestag erſcheint ein erzählendes 
Werk „Mathilde. Ein Leben um Heinrich 
Heine“ von Walther Victot, das in Überaus an⸗ 
mutiger, dichteriſch feiner Form, geſtützt auf gründliches, 
ausgiebiges Quellenſtudium, ein Bild von Seines Gat⸗ 
tin und ihres Zuſammenlebens mit dem Dichter gibt. 
Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages E. P. Tal u. 
Co. (Leipzig⸗Wien) veröffentlichen wir nachſtehend ei⸗ 
nen Vorabdruck aus dem Buche mit einer Schilderung 
aus den erſten Tagen der Bekanntſchaft Heines mit 
feiner jpäteren Gattin. 

„Eugenie! Eugenie! Wo ſteckſt du nur?“ 

Die Tante iſt bös. 

Die letzten Oktobertage ſind ſo ſchön diesmal. Und das 
Mädchen ſteht ſo gern in der Ladentür und ſieht nach den Vögeln, 
den vorbeifahrenden Wagen, zuletzt nach den Menſchen, die ſchön 
oder luſtig gekleidet find, 

„Eugenie! Schnell!“ * 5 

Aber bald ſteht ſie wieder an ihrem Lieblingsplatz. 

0 W junge Leute kommen die Straße herauf. Iſt das 
n 171 — ie 7 


nicht verſtehn! Aber verſteht er's? Ex weiß es je 


nicht. 
bat den Händen, Er ift ſo ſtumm. ud kin 


Sie ſpringt vor Vergnügen. Ein bekanntes Geſicht, ach, wis 
ſelten iſt das! 5 f 

Und ſie winkt ſchon von weitem. 

Heine läßt den Freund und eilt auf ſie zu, faßt ihre Hände, 
ſtürzt Worte der Freude heraus: „Gefunden!“ l 


Auf höflich⸗heiteren Gruß war das Kind gefaßt. Das hier 
trieb ihr alles Blut ins Geſicht. le 
Welche Empfindung?! Welch erregter Menſch! Wenn nur 


die Tante... ’ 
Und Heine ſpricht, und Heine fragt, und das Mädchen nickt 
ſtumme Antwort, auch als er fragt, ob er abends... 2 
Und ſie bittet ihn, zu gehen. Was dächten die Menſchen! 
Beſtürzt wendet ſie ſich in den Laden und beugt ſich an eine 
Arbeit: was war das? Was war das? War das das Leben? 
Er muß ein Fremder ſein. Seine Sprache \ 
Er muß ein recht feiner Menſch ſein. Sein Anzug, und ſein 
Benehmen, jo heftig es wat... ! 
Er muß irgend etwas wollen. 
ähnlich. 
Gewiß, das war er. Oder? . un 
Was war das doch, was die Mutter jagte, damals, als fie 
Abſchied nahm? Die Tante neulich, als ich ſo lange weg blieb, 
fie nicht gleich wiederſand . 
Das Mädchen träumt und ſpielt mit den Bändern eines 
Schuhes. ü 585 


Vielleicht ſehe ich jemandem 


Aber lieb war er doch! 8 N 

Wieder wird ihr ſo heiß an der Stirn wie vorhin, als er 
ihre Hände drückte. Und ſie ſteht ſchnell auf, trällert laut vor ſich 
hin und tänzelt in die Stube. 


Abends findet fie nicht aus dem Haus. Eine Unruhe iſt in 
ihr, die iſt ihr fremd. Wenn ſie krank würde? BE 
Sie macht ſich am Fenſter zu ſchaffen. 
Da ſteht er. Blumen in der Hand. Sie deutet ihm: Vorſicht! 
Aengſtlich ein Blick nach der Tante. Aber die ſitzt vor dem Spie⸗ 
gel und friſiert ſich zur Nacht. a N 
Ex ſteht vor ihr. Er will ihr die Blumen geben. Sie wehrt 
ab: die Tante. wer 
Einen Zettel drückt er ihr in die Hand. Sie lächelt Troſt: 
Gnade! Es geht nicht! Und ihre Blicke bitten ihn, zu gehen. 
Der Zettel verſchwindet in ihrem Kleid. ER 
Später ſieht fie: es find lautet kleine Zeilen. Ach, wer fie 
ihr deuten könnte! 3 
Sie ſchläft ein, das Papier an das Herz gedrückt. e 
Zwei Wochen ſpäter. Sie ſitzen zuſammen. Sie lieben ich. 


Das Mädchen zieht einen Zettel aus dem Kleid. Du! Bitte, lies 


mir das! Und er fragt. Und fie bekennt. And er reißt fie in die 
Arme und küßt und küßt. Mein Mädchen kann nicht leſen! 
Mathilde! 
von heute an heißt du Mathilde! 

Sie weiß nicht, wie ihr geſchieht. Mathilde? O, 
bunte Welt! Ein Dichter liebt fie, und alles heißt es = 
0 ettel in den 
Stimme zittert: > 

N Du biſt wie eine Blume N 
So hold und ſchön und rein. 


SH ſchau dich an, und Wehmut 
Schleicht mir ins Herz hinein. 5 


Mir iſt, als ob ich die Hände 
Aufs Haupt dir legen follt', 
Betend, daß Gott dich erhalte 
So rein und ſchön und hold. 5 ; 
Das iſt eine Geſchichte wie viele andere auch. And wem fie. 
juſt paſſiert, deſſen Tage ſind wie die Hochzeiten des Leben, 5 


Heinrich Heines Grab 

auf dem Montmartre⸗Friedhof in Paris, wo die Stadt 

Düſſeldorf am Todestage ihres großen Sohnes einen Kranz 
niederlegen laſſen wird. * 


* 
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Sie lehnt heraus. 


athilde! Weißt du, daß du Mathilde heißt? Ja, 


e 


Vermiſchte Nachrichten 


Warum hat der Februar weniger Tage als die anderen 
Monate? 0 


Der Februar hat in gewöhnlichen Jahren 28, in Schalt: 
jahren 29 Tage. Er unterſcheidet ſich dadurch von ſeinen elf Brü⸗ 
dern auf zweifache Weiſe, nämlich durch ſeine auffällige Kürze, 
und alsdann, daß ihm in den Schaltjahren der Schalttag gegeben 
wird. Das Faktum der Ungleichheit der Monatslängen im Gre⸗ 
gorianiſchen Kalender iſt auf die Römer zurückzuführen. Sie 
änderten zur Zeit des ſittlichen Verfalls des römiſchen Staates 
die Monatsnamen und die Monatslängen. Erſtere hatten ur⸗ 

ſprünglich teilweiſe in alten Götterndmen ihren Urſprung, teil⸗ 
weiſe wurden ſie nach religiöſen Gebräuchen genannt. September, 
Oktober, November und Dezember bezeichnen den ſiebenten, achten, 
neunten und zehnten Monat, nach der Reihenfolge, die dieſe Mo⸗ 
nate im römiſchen Jahre, das am 1. März begann, einnehmen. 
Nach der Ermordung Cäſars wurde, dieſem zu Ehren, der dama⸗ 
lige Monat Quintilis, der erſte Monat im römiſchen Kalender, 
der nach der Zahl Fünf benannt war, in Julius umgeändert. Als 
Octavian den Namen Auguſtus angenommen hatte, wurde durch 
Senatsbeſchluß mit dem damaligen ſechſten Monat, Sertilis, auf 
die gleiche Weiſe verfahren. jo daß er ſeither Auguſt genannt 
wurde. Der Prieſterſchaft ſtand als Hindernis entgegen, daß der 
Sextilis oder der neue Auguſt nur 30 Tage hatte. Ein Monat, 
der dem Kaiſer Auguſtus zu Ehren feinen Namen tragen ſollte, 
durfte nicht kürzer ſein, als der dem Cäſar zu Ehren genannte 
Monat Julius, der 31 Tage umfaßte. Der erforderliche Tag 
wurde dem letzten Monat im Jahre, dem Februar, weggenom⸗ 
men. Seit dieſer Zeit hat alſo der Monat Februar, der bis dahin 
29 Tage zählte, nur 28 Tage. Aber mit dieſer Aenderung in den 
Monatslängen des August und des Februar begnügte man ſich 
nicht. Dadurch wären ja drei Monate aufeinander gefolgt, die 
nun 31 Tage hatten: der Juli, der Auguſt und der September. 
Die Längen des Juli und des Auguſt durfte man nicht verkürzen, 
alſo nahm man dem September, der bis dahin 30 Tage hatte 
einen Tag und gab ihn dem Oktober, der bis dahin nur 30 Tage 
hatte. Und ebenſo verfuhr man gegenſeitig jo mit dem November 
und Dezember. n 5 


er Sit der Winterſport geſund? 

Noch nicht allzu lange beſteht die Arbeiter⸗Winterſportbewe⸗ 
gung und — noch lange nicht in wünſchenswertem Umfange. Viele 
ſchützen ſich auch heute noch hinter dem warmen Ofen oder den 
eingebildeten Gefahren des Winters. Wir aber wiſſen, daß uns 
die grimmigſte Kälte nichts anhaben kann, wenn wir nur unſeren 
Körper entſprechend behandeln. Im Gegenteil: Sieben Tage 
Winterſport ſind für die Geſundheit ſoviel wert wie drei Wochen 
Sommerſerien, behaupten viele Wiſſenſchaftler. Das iſt glaub⸗ 
haft. Die Kältereize, verbunden mit durchgreifenden Bewegun⸗ 
gen. bringen einen Stoffwechſel in unſerem Körper zuſtande wie 
höchſtens noch das Schwimmen im Sommer. Dazu atmen wir 
die denkbar reinſte Luft, weil Schnee alle Verunreinigungen der 
Luft einfängt und bindet. 8 

So wird heute der früher nur im Sommer betriebene Sport 
mehr und mehr auch im Winter im Freien betrieben. Fußball 
ging damit voran, andere Bewegungsſpiele folgten, und Wald⸗ 
läufe bringen auch die Leichtathleten in Schnee und Eis ins Freie. 
Dazu kommt als Krönung der lawinenartig anſchwellende reine 
Winterſport. Dei We 
Aber — eing lebe Sache hat ein Aber! Grimmige Winter⸗ 
kälte ſchadet nichts, bei eniſprechender Kleidung und Bewegung. 
Aber der durch die Bewegung erhitzte Körper iſt empfindlich ge⸗ 
gen Kälte, wenn die Fre aufhört. Darum muß die wo⸗ 
möglich durchſchwitzte Sportkleidung möglichſt ſchnell durch trockene 
Winterkleidung erſetzt werden, nachdem der Körper vom Schweiß 
trockengerieben wurde. ö RER 

Naßkaltes Tauwetter oder ſcharfer Nordoſtwind ſind gefähr- 
lich, ſelbſt für wetterfeſte Naturen. In jeder Ruhepauſe iſt der 
erhitzte Körper dem plötzlichen Temperaturwechſel ausgeſetzt. 
Darum Vorſicht! Immer Ueberkleidung zur Hand haben, ſelbſt 
bei noch ſo kleinen Pauſen. Die meiſten Erkältungskrankheiten 
entſtehen in den Uebergangszeiten des Herbſtes und Frühlings, 
an den regenreichen, unfreundlichen Tagen und bei der Schnee: 
ſchmel gez. 0 en 
Vor allem ſind naſſe, kalte Füße Krankheitsurſachen. Mit 
gutgefettetem derben Schuhwerk und zwei Paar Strümpfen darin 
— oder ein Paar Strümpfe und ein Paar Fußlappen — ver⸗ 


Deulsche Theatergemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


= Montag, den 16. Februar. abends 8 Uhr: 
Was Ihr wollt 
Luſtſpiel von Shakespeare ss 
Freitag, den 20. Februar, abends 7½ Uhr: 5 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


Oper von Verdi 
Sonntag, den 22. Februar, vorm. 11½ Uhr: 


Horgenkeler mit zeitgenössischer Musik 


ausgeführt von den Mitgliedern des Irheiters| 
des Oberſchleſ. Landestheaters. Leitung: Erich! 
Peter. (Progr. Hindemith — Caſella — Lubrich) 


Sonntag, den 22. Februar, nachm. 3 Uhr: 


Der Page des Königs 


N Operette in 3 Akten nach Arthur Müller'ſchen 
Motiven, Text von Hermann Falk, Muſik von 
* Franz Kauf 


Sonntag, den 22. Februar, abends 7½ Uhr: 


Gräfin Mariza 


Operette in 3 Akten von Julius Brammer und 

Alfred Grünwald, Muſik von Emmerich Kalman 

Montag. den 23. Februar, abends 8 Uhr: 
5. Abonnementsvorſtellung! 


Der Mann, den sein Gewissen trieb 


Ein Schauſpiel in einem Vorſpiel und 3 Akten 
von Maurice Roſtand, für die deutſche Bühne 
bearbeitet von Karl Serbs 


Freitag, den 27. Februar, abends 8 Uhr: g 
geiterer Abend! Heiterer Abend! 
Dela Lipinskaja 


MD 


FGorekrprlEkoerE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


FFF 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


REICHHALTIGE 


ABENDKARTE 


Luftakrobatin im Varieté abgeſtürzt 
Lilian Leitzel, die ausgezeichnete Berliner Trapezkünſt⸗ 
lerin, iſt in einem Kopenhagener Varietee, wo ſie ſeit dem 
1. Februar gaſtierte, gefährlich verunglückt. Die Artiſtin 
ſtürzte während der Vorſtellung aus einer Höhe von zehn 
Metern auf die Bühne hinunter und zog ſich erhebliche 
Verletzungen zu. 


meiden wir ſie möglichſt. Bekommen wir ſie doch, iſt Trocken⸗ 
reiben mit Strumpfwechſel ſofort vorzunehmen, ſobald Gelegen⸗ 
heit dazu iſt. Auch ein heißes Fußbad tut Wunder — nur nicht 
etwa erfrorene Glieder in heißes Waſſer ſtecken. Die müſſen 
warm gerieben werden — am beſten mit Schnee — und dann 
allmählich angewärmt. 

Erfrieren einzelner Körperteile bei ſcharfem Wind iſt auch 
nicht gerade geſund. Füße, Hände, Ohren, Naſe ſind daher mög⸗ 
lichſt zu ſchützen, wenn rauher Nordoſt über die Höhen ſtreicht. 

Und nun noch etwas über die Krone des Schneeſchuhſports, 
über alpine Schneetouren. Schneebrillen find nötig, um die ge⸗ 
fürchtete Schneeblindheit zu vermeiden — man braucht ſie übri⸗ 
gens auch auf allen anderen langausgedehnten Schneetouren. 

Ferner verbrennt die alpine Winterſonne infolge ihrer vio⸗ 
letten Strahlen unbarmherzig die Haut. Alſo nicht zu lange 
Sonnenbäder machen und vor allem Sonnenbrandſalbe mitneh⸗ 
men. Daß man auf ſolchen Touren überhaupt eine kleine Reiſe⸗ 
apotheke mitführen muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

Zum Schluß noch eine dringliche Warnung: Unglaublich 
ſchnell kommen in den Alpen Wetterſtürze. Die Bergbewohner 
haben dafür untrügliche Anzeichen. Schlagt deren Warnungen 
nie in den Wind; verzichtet lieber auf die ſchönſten Touren; denn 
unter Lawinen begraben zu werden oder mit ihnen abzuſacken, 
oder im Schneeſturm jede Richtungsmöglichkeit zu verlieren und 
hilflos Abſturz⸗, Verſteigungs⸗ und tödlichen Ermattungsgefahren 
ausgeſetzt zu ſein, iſt ſicher auch nicht der Geſundheit zuträglich. 
Von Shneeftürmen in den Alpen macht ſich der Flachlandbewoh⸗ 
ner kein Bild; die muß man erlebt haben, um ihre ganze Furcht⸗ 


barkeit zu ermeſſen. Alſo: Vorſicht! 


Wie alt ſind Sie? 

Wenn wir von „Jahren“ ſprechen, meinen wir damit die Zeit, 
die die Erde benötigt, um ihre Bahn um die Sonne zu beſchreiben. 
Während die Erde ein Jahr braucht, um die Sonne zu umkreiſen, 
braucht unſer Nachbar Mars faſt zwei Jahre, während Venus in 
zwei Erdjahren dreimal um die Sonne kreiſt und Merkur in der 
gleichen Zeit achtmal. Jupiter dagegen vollendet einen Umlauf 
erſt in zwölf Jahren, Saturn in 29 Jahren, Uranus in 84 Jahren 
und Neptun, der von allen Planeten am weiteſten entfernt iſt, 
braucht 165 Jahre. Ein Erdenmenſch, der alſo das Alter von 
60 Erdenjahren erreicht hat, zählt 240 Merkurjahre, 90 Venus⸗ 
jahre, dagegen nur 30 Marsjahte, etwas über zwei Saturnjahre, 
1% Uranusjahre, und nur etwa mehr als ein Drittel Neptunjahr, 
denn auf dem Neptun dauert ein Jahr 165 Erdjahre. Um dort 
nur 30 Jahre alt zu werden, braucht man 4950 Erdenjahre. 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT . 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 


. RÄUME VORHANDEN 
eee 


A 


TREFFPUNKT ALLER 
UND GENOSSEN 


Nähſtunden finden j 
2 Uhr, im Kozdonſchen Saale ſtatt. Die Teilnehmer werden 


. 
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GEWERKSCHAFTLER 
. 0 UM.GEFÄLLIGE UNTER. 
DIE STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
L A.: AUGUST DITTMER 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 18,10: 
Für die Kinder. 16,25: Schallplatten. 17: Aus Warſchau. 
17,45: Volkstümliches Symphoniekonzert. 18,45: Vorträge. 
20,15: Violinkonzert. 21,15: Aus Warſchau. 
Wurſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17: Vorträge. 17,45: Volkstümliches Symphonie⸗ 
konzert. 18,45: Vorträge. 20,15: Violinkonzert. 21,15: Tanz⸗ 
muſik. l 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 

11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Dienstag, 17. Februar: 2.55. Wetter, anſchließend: Was 
der Landwirt wiſſen muß. 15.35: Kinderfunk. 16: Eine halbe 
Stunde Schlager auf Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 
16,45: Walzer von Waldteufel auf Schallplatten. 17,15: Katha⸗ 
rina Eliſabeth Goethe. 17,40: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 
18,05: Fünfundzwanzig Minuten Technik. 18,20: Berufswahl der 
ſchulentlaſſenen jungen Mädchen. 19: Wettervorherſage; anſchlie⸗ 
ßend: Faſching. 20: Wiederholung der Wettervorherſage; ans 
ſchließend: Stunde der werktätigen Frau. 20,30: Aus Berlin: 
Faſtnachtsball. Während einer Pauſe gegen 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 24: Funkſtille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsfolge des Bundes für Arb.⸗Bildung in Schwientochlowitz. 


7. Vortrag am 17. Februar 1931, Lehrer Boeſe: Tiere der 
Vorwelt. 


Kattowitz. Am Dienstag, den 17. Februar, abends 7,30 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels ein intereſſanter Vortrag ſtatt“ 
Referent: Gen. Kanner. 

Vismarckhütte. Aus Verhinderung des Referenten zu dem 
heutigen Tage fällt der Vortrag aus, dagegen wird der ſelbige 
Vortrag am Mittwoch abgehalten. Referent Lerr Büchs. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 18. Februar, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Als Referent erſcheint Herr Lehrer Lamoſik. 


Lerſammlungskalender 


ae dae k mee en een eee 


gebeten, ſich pünktlich einzufinden. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). ö 
Dienstag, den 17. Februar 1931: Vortrag vom B. f. Arb. 
Bildung im Saale. 9 8 


Bergbauinduſtrieverband. 1 2 

Koſtuchna. Am Dienstag, den 17. Februar, nachm. 155 Uhr, 
findet bei Weiß eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. und 
Bergbauinduſtrie⸗Verband ſtatt. Referent: Kollege Buchwald. 


Freie Sportvereine. 
Schwientochlowitz. (Naturfreunde.) Sonntag, den 22. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, findet im Vereinslokal Bialas die 
diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 


Die herzlichſten 


Glück wünſche 


zum 40. Wiegenfeſte 
entbieten dem Monteur 


Kafka Joſef 


Die Arbeiter der Fa. G. Joſephn's Erben 


(Selfaltarenbau 


daß Du was Buteo zu verkaufen hast, wens 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſcheieb Goethe über 
die Reklame. Das triſſt heute mehr als je zu · 
Wirtſame gute Reklame iſt eine undebingte 
Notwendigkeit der jehigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle &us“ 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen dargzul⸗ 
daß bie Reklame geſchmackvoll ausgeführt ißt 
und ins Muge fällt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns? 


VITA. NAKLADDRUKARSKI 
Ze 


" KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 . TEL. 777 
. 


